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Der König von Italien in 
Petersburg. 

König Viktor Emanuel iſt Sonntag Nach⸗ 
mittag in Petersburg eingetroffen und vom 
Kaiſer Nikolaus, ſämtlichen Großfürſten und 
den in corpore erſchienenen Würdenträgern 
des Reiches auf das herzlichſte und glänzendſte 
empfangen worden. Zum Empfange des 
Königs waren auf dem mit Blumen und 
italieniſchen und ruſſiſchen Fahnen reich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhof ſämtliche Miniſter, an 
ihrer Spitze Graf Lamsdorff ſowie eine große 
Anzahl von Hofwürdenträgern und Generalen 
erſchienen. Kurz vor 4½ Uhr trafen der Kai⸗ 
ſer, geſchmückt mit der Kette des Annunziaten⸗ 
ordens, der Großfürſt⸗Thronfolger und alle 
hier anweſenden Großfürſten ein. Als der 
Zug mit dem Könige einlief, ſpielte die Kapelle 
des Nowo Tſcherkaskiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments, welches die Ehrenwache ſtellte, die 
italieniſche Hymne. Der König und der Kaiſer 
begrüßten ſich aufs herzlichſte und ſchritten 
dann die Front der Ehrenkompagnie ab, an 
deren rechtem Flügel ſämtliche höhere Vorge: 
ſetzte Aufſtellung genommen hatten. Nach 
einem Parademarſch der Ehrenkompagnie 
fand die gegenſeitige Vorſtellung der Gefolge 
ſtatt; Kaiſer Nikolaus unterhielt ſich längere 
Zeit mit Prinetti, der König von Italien mit 
dem Grafen Lamsdorff. Alsdann fuhren der 
Kaiſer und der König von Italien unter der 
Eskorte der Leibgarde nach dem Palais. 
Längs der Einzugsſtraßen bildeten Truppen 
Spalier. Das Palais Peterhof war mit 

laggen und Guirlanden reich geſchmückt. 
ine große Zuſchauermenge begrüßte die 


Monarchen e Beim Eintreffen im 
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alais wurde der ig von Italien von 
dem Hofminiſter Baron Frederiks, dem Ober⸗ 
hofmarſchall Fürſten Dolgoruki, dem Ober⸗ 
eremonienmenter Hendrikow, dem Hofmar— 
ball Graf v. Benkendorf und dem Komman⸗ 

nten des Palais Peterhof empfangen. 

iſerin Alexandra, die Kaiſerin⸗ Mutter und 
die Großfürſtinnen erwarteten den König im 
\ Nach der Begrüßung 
fand die Vorſtellung der beiderſeitigen Ge⸗ 
folge im Porträtſaale des Schloſſes ſtatt. 


Abends um 7½ Uhr fand im Peterſaale 


des kaiſerlichen Palais zu Ehren des Königs 
von Italien ein Feſtmahl ſtatt, an welchem 
die höchiten Herrſchaften, die Miniſter, der 
italieniſche Botſchafter mit Gemahlin und 
allen Mitgliedern der Votſchaft, viele hohe 
Würdenträger und die Gefolge theilnahmen. 

„Die geſtern erſchienenen ruſſiſchen Blätter 
bringen 


hof ein. Der erhabene Souverän weilte 


Rußland, ſeit 


2 


tet. feier 3 g an 
hat König Viktor Emanuel III. es verſtan⸗ 
den, mit großer Autorität ſeine Macht zu be⸗ 
kräftigen. Se. Majeſtät erfreut ſich bei ſeinen 
Unterthanen einer tiefen Zuneigung und Ver⸗ 
ohrung, für die ſeine große Popularität ein 
Beweis iſt. Beide Herrſcherhäuſer ſind durch 
Bande der Verwandtſchaft und Freundſchaft 
mit einander verknüpft. In Rußland liebt 
man Italien und bewundert man den italieni⸗ 
ſchen Geiſt in allen ſeinen Bekundungen. In 
politiſcher Hinſicht widerſtreiten die Intereſſen 
beider Nationen einander nirgends und auf 
keinem Gebiete. Im Laufe der jüngſten Er- 
eigniſſe ſind beide Regierungen berufen ge: 
weſen, gemeinſam eine Aktion durchzuführen. 
welche der Sache des Rechts und Ziviliſation 
diente. So wird der Empfang, welcher dem 
König Viktor Emanuel bereitek werden wird 
außerſt herzlich ſein; unſere Bevölkerung wird 
dem erhabenen Souverän die achtungsvollſte 
und wärmſte Aufnahme zu Theil werden 
laſſen. Se. Majeſtät der König von Italien 
wird von dem Miniſter des Aeußern Prinetti 
begleitet, welcher mit weitem Blick und mit 
dem wohlbekannten Erfolg die äußere Politik 
ſeines Landes leitet. ä 


Nachbarsliinder. 


5 der erſte Be⸗ 
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Lord Kitcheners Einzug in 
London. 

Laord Kitchener wurde bei feiner Landung 
in Southampton mit einem wahren Beifalls⸗ 
ſturm empfangen. Der Mayor der Stadt hieß 
ihn willkommen, worauf Kitchener der Ehren⸗ 
bürgerbrief von Southampton überreicht 
wurde. Um 1034 Vormittags fuhr Kitchener 
nach London ab. Alle heute früh dort ein⸗ 
treffenden Züge brachten Tauſende von Men⸗ 
ſchen aus den Provinzen nach der Paddington 
Station, wo Kitchener ankommt. Der Bahn⸗ 
hof war prächtig geſchmückt, vor dem Bahnhof 
und längs des Weges, den Kitchener zu durch⸗ 
fahren hatte, waren gewaltige Menſchenmaſſen 
verſammelt, die auch die für die Krö— 
nungsfeierlichkeiten errichteten Tribünen beſetzt 
hielten. Sogar die Dächer der Häuſer waren 
von Zuſchauern beſetzt. Mittags 1234 Uhr 
traf Kitchener auf der Paddington Station 
ein und wurde von dem Prinzen von Wales 
herzlich begrüßt, worauf die Fahrt zum St. 
James-Palaſt angetreten wurde. Im erſten 
Wagen ſaßen der Prinz von Wales und der 
Herzog von Connaught, im zweiten folgte der 


Herzog von Cambridge, im dritten einige 
Stabsoffiziere. Nach einem Zeitraum von 


einigen Minuten erſchienen drei offene zivei- 
ſpännige königliche Wagen, in deren erſtem 
Lord Kitchener und General French ſaßen, den 
anderen nahmen Kitcheners Generalſtabschef 
Jan Hamilton und andere Mitglieder des 
Stabes ein. Nach einem zweiten Zwiſchen— 
raum folgte Lord Roberts zu Pferde an der 
Spitze eines glänzenden Gefolges. Auf dem 
ganzu Wege durch den Hyde-Park nach dem 
Buckingham-Palaſt bildeten indiſche und 
Kolonialtruppen Spalier. Die Zuſchauer⸗ 
menge bereitete dem Lord Kitchener ſtürmiſche 
Huldigungen. > 

Die Königin und andere Mitglieder der 
königlichen Familie erſchienen auf dem Balkon 
des Buckingham-Palaſtes, kurze Zeit bevor 
Lord Kitchener auf dem Wege nach dem St. 
James-Paalaſt vorüberkam, und verweilten 
dort, bis der Zug vorüber war. 

Im St. James-Palaſt fand zu Ehren 
Kitcheners ein Frühſtück ſtatt, zu dem etwa 
fünfzig Perſonen geladen waren. Den Mittel- 
platz nahm Prinz von Wales ein, ihm zur 
rechten ſaß Kitchener, zur Linken der Herzog 
von Cambridge; gegenüber Lord Roberts. 
Unter den Gäſten befanden ſich die Miniſter 
Lord Salisbury, Lord Lansdowne, Brodrick, 
Ritchie, Earl of Selborne und der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Kriegsamts Lord Raglan. Nach 


dem Frühſtück begab ſich Kitchener in den 
Bückingham⸗Palaſt, wo er vom König und der 

[Königin empfangen wurde. 
dem 


Unter dieſer Spitzmarke wird der „Voſſ. 
Ztg.“ aus London berichtet: Der Krönungs⸗ 
jammer fängt von Neuem an. Zaghaft zuerſt 
und in kurzen Spalten wurden dem Publikum 
die Muthmaßungen über den Zeitpunkt der 
Abhaltung der verſchobenen „Krönungsfeier“ 


geboten. Jetzt wird die Spalte mit der 
Ueberſchrift „Krönungsfeier“ länger in allen 
Zeitungen; zuverſichtlicher treten die Mitthei⸗ 
lungen über den vermuthlichen Tag der 
Krönungsfeier auf; und man fängt ſchon an, 
Pläne zu machen, deren Verwirklichung ohne 
die vollſtändige Geneſung des Königs gar 
nicht möglich wäre. Das iſt nun aber einmal 
die Art des guten John Bull. Als geriebene: 
Geſchäftsmann hat er bei ſeinen Anordnungen 
für die Krönungsfeier alle Möglichkeiten in 
Betracht gezogen, nur nicht diejenige, die 
wirklich eingetreten iſt. Gegen das Ableben 
des Königs vor der Krönung hat er ſich durch 
den Abſchluß ſchwerer Verſicherungen des 
königlichen Lebens vor Verluſten geſichert. 
Das Wetter hat ihm immer weit mehr Un⸗ 
gemach bereitet als der Zuſtand des Königs. 


ſtrickte. Hier und da warf ſie zwiſchen den 
blühenden Hyazinthen und Tulpen, die das 


Priginal - Roman von Irene von Hellmuth. Fenſterbrett ſchmückten, einen Blick auf die 


Nachdruck verboten.) 


Der 
ugen. 
„Ach, mein Gott,“ fing der Bürgermeiſter 
erſchrocken an, „es iſt unverantwortlich von 
mir, Sie ſo lange aufzuhalten! Sie zittern 
ja ordentlich vor Kälte! 


a aber die Freude ließ mich alles vergeſſen. Wie N 
egoiſtiſch doch der Menſch iſt. Nun eilen Sie, Mann noch lebte, hatten fie manchmal gemein- der junge Kollege nicht aufkommen konnte. 
eilen Sie, Herr Doktor, daß Sie nach Hauſe 


kommen! 
Wagen nehmen?“ 
Damit winkte er eine eben vorbeifahrende 
Droſchke heran. 
„Bitte, bitte, 


ſteigen Sie ohne Umſtände 
ein,“ 


wehrte Doktor Linde lächelnd. „Ich 


laufe ſchon, dabei komme ich ein wenig in Be- 


* 
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& 


3 : 8 nfter ihrer gemütlichen Wohnſtube 
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Mit 
trennten ſie ſich. 


v 


wr glücklicherweiſe brauche ich ja gar 


icht weit zu gehen. Die Promenade hinauf, 
die erſte Gaſſe links, und ich bin daheim! 
Mutter wird mir raſch ihren berühmten Ka⸗ 
illenthee kochen, und alles iſt wieder gut!“ 
einem kräftigen, r 
| Auch die junge Frau des 
Pürgermeifters ſchüttelte dem Doktor herzlich 
die Hand. 


junge Dottor nickte mit leuchtenden 


lebend. 


warmen Händedruck 


ſchmale, faſt menſchenleere Straße 


recht ſtattlich präſentirte. 


und beinahe jeden Nachmittag ſaß ſie auf 
ihrem Lieblingsplätzchen auf dem erhöhten 


vorübergingen. Freilich, ſo lange ihr ſeliger 


0 okt N N 0 ſame Spaziergänge unternommen, aber als Da 0 
Wollen Sie denn nicht lieber einen der Theuere von ihr gegangen war, da zog die bis vielleicht ein günſtiger Zufall dem jungen 


Wittwe ſich ſcheu pon allem Verkehr zurück, 
nur der Erziehung ihres einzigen Sohnes 


und legte ſich mancherlei Entbehrungen auf, 
von denen Sigmund 
hatte. Als dann die Zeit kam, wo ſie ſich 
auch von ihm trennen mußte, wo ſie ganz 
allein zurückblieb in dem ſtillen Hauſe, da war 
es ihr, als müßte ſie ſterben vor Herzweh, und 
ſie weinte heimlich manche heiße Thräne. Doch 
was halfs? Da hieß es eben, ſich in das Un⸗ 
abänderliche fügen, denn Sigmund ſollte 
etwas Rechtes werden, ſo hatte es ſchon der 
Vater beſtimmt. E : 

lind er war etwas geworden. Mit Stolz 


niedergelaſſen hatte. In 


' muthige That niemals,“ ſagte fie, wäh- ſeiner Vaterſtadt 
* noch ein dankbarer Blick den jungen dem alten Hauſe richtete er ſich ein Warte- und raſch wieder verſchwand, als fie, einen 


traf, der ſich ehrerbietig verneigte und, ein Sprechzimmer ein, mehr brauchte er vor⸗ 


gt von einer ihn bewundernden. Men- läufig nicht. Er bezog bei ſeiner Rückkehr das 


ſchenmenge, raſch den Heimweg antrat. 
II 


a ſengaſſe, hinter den blü 
a 
Rinde" mie Ne 


* 


7 weißen die Mutter auch N 5 
die Frau Sekretärswittwe modiſchen Einrichtung gegen ein 
um dieſe Zeit und vertauſchte. = 


alte, einfache Stübchen wieder, das er ſchon 
als Knabe innegehabt, und wo er ſich ſo wohl 
und gemüthlich fühlte, wie nirgends. Er 


wollte es auch um keinen Preis zugeben, daß 
tück von der alt: 
modernes 


nur ein S 


das gegenüberliegende Haus, das dem reichen nen, 
Seifenfabrikanten Sennebach gehörte und ſich mode blitzblank zu putzen, und ſie geſtand ſich 


Seit nahezu dreißig Jahren wohnte ſie hier 


Für ihn ſparte, für ihn darbte fie, 
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An deſſen mögliche Erkrankung hat einfach 
Niemand gedacht. Jetzt iſt es der König, der 
jo bald wie möglich und in größter Ruhe ge: 
krönt zu werden wünſcht, während er vor der 
Operation ſeinem Volk zu Liebe mit dem denk⸗ 
bar größten Prunk ſich von den höchſten Wür⸗ 
denträgern der Kirche die Krone aufs geſalbte 
Haupt ſetzen laſſen wollte. Es iſt ſogar die 
Rede davon, daß die Krönungsfeier in mög⸗ 
lichſter Stille im Buckingham -Palaſt voll- 
zogen wird, deſſen größte Räumlichkeit die 
Anweſenheit von nur wenigen hundert Theil- 
nehmern zuläßt. Gegen diejes Gerücht ſpricht 
aber, daß man alle Schaugerüſte auf dem 
Wege vom Palaſt zur Weſtminſter⸗Abtei hat 
ſtehen laſſen und daß in der Abteikirche ſelbſt 
die Gerüſte noch nicht entfernt worden ſind, 
die für 6000 Theilnehmer und Zuſchauer 
eigens erbaut wurden. Der Zuſtand des 
Königs würde eine öffentliche Krönung, aller- 
dings ohne öffentliche Fahrt durch London. 
ſchon Mitte September erlauben. Aber man 
traut den ärztlichen Berichten trotz ihrem hoff⸗ 
nungsvollen Ton nicht recht, da man in den 
erſten Juniwochen durch dieſe ſelben ärztlichen 
Berichte ſchmählich hinters Licht geführt wor⸗ 
den iſt. Deshalb legt man dem von König 
Eduard in den letzten Tagen wiederholt ge⸗ 
äußerton Wunſch die Bedeutung bei, daß der 
ſchwertranke Fürſt möglichſt bald als Gejalb- 
ter des Herrn vor ſeinem Volk zu erſcheinen 
wünſche, weil er fühle, daß ſeine Tage gezählt 
ſeien. Die - Ungewißheit der Lage könnte 
nicht ſchlimmer ſein. Alle öffentlichen Feier⸗ 
lichkeiten, die urſprünglich in Verbindung mit 
der Krönungsfeier ſtattfinden ſollten, werden 
abgehalten, trotzdem daß der König noch nicht 
gekrönt iſt. In Vertretung ſeines Vaters hat 
der Prinz von Wales vorige Woche im Licht⸗ 
hof des India Office zu nächtlicher Stunde 
einen glanzvollen Durbar abgehalten, die 
Huldigung ſämtlicher zur Krönungsfeier ge- 
kommenen Radſchas und Maharadſchas ent⸗ 
gegengenommen und die Schwertknäufe der 
Krieger berührt, die beim Vorbeimarſch ihm 
ihre umgekehrten Schwerter entgegenſtreckten. 
Man hat am Sonnabend anf Koſten des 
Königs über eine halbe Million armer Leute 
geſpeiſt und getränkt; die 10000 Mädchen für 
alles, die von der Königin Alexandra zum 
Thee eingeladen wurden, ſind ebenfalls ge⸗ 
ſpeiſt worden. Heute wird der Krönungsbazar 
eröffnet, der in den botaniſchen Gärten im 
Regent's Park zu Gunſten des Kinderkranken⸗ 
hauſes abgehalten wird. Die ſchönſten, edel⸗ 
ſten und bekannteſten Damen der engliſchen 
Geſellſchaft werden als Verkäuferinnen auf- 
treten. Jedermann, der viel Geld in der 
Taſche hat, darf kommen. Jedermann wird 
dort ſein, trotzdem daß die Polizei die Abhal⸗ 
tung der Lotterien im letzten Augenblick unter⸗ 
ſagt hat. Gegen die Abhaltung der Krönungs⸗ 
feier im Auguſt werden, ale Einwände er- 
hoben. Ein wahrer Schrei der Entrfiftimg er⸗ 
tönt aus allen Seebädern, die Mitte Auguſt 
Hochſaiſon haben. Natürlich wird Niemand 
ans Meer gehen, wenn es in London etwas 
zu ſehen giebt, zumal da die Flottenſchau 
gänzlich aufgegeben wurde. Mit Ausnahme 
der kolonialen Miniſterpräſidenten und des 
Vertreters der Vereinigten Sto zten, Whitelaw 
Reid, ſind die meiſten fürſtlichen Krönungs⸗ 
gäſte nach Hauſe gereiſt. Nur die indiſchen 
Prinzen und die Truppen aus den Kron⸗ 
kolonien und Indien und aus den ſelbſtregie⸗ 
renden Anſiedelungen ſind noch da. Die in⸗ 
diſchen Truppen hätten am 15. d. Mts. im 
Dampfer „Hardinge“ nach Hauſe fahren ſollen. 
Sie haben aber an das Indiſche Amt eine 
flehentliche Bittſchrift gerichtet, ſie nicht fort⸗ 
zuſchicken, bevor ſie ihres Kaiſers anſichtig ge⸗ 
worden ſeien, weil man ſie in Indien nur 
auslachen würde. Da hat George Hamilton 
Befehl gegeben, die braunen Geſellen noch 
hier zu behalten, bis ſie ſich an den Blicken 
des großmächtigen Fürſten ſonnen können. 
Auch die Truppen aus den Kolonien bleiben 
vorerſt hier; man zeigt ihnen alle Sehens⸗ 
würdigkeiten der Reichshauptſtadt und führt 
ſie in Abtheilungen nach dem Schloß Windſor, 
das ſeit dem Ableben der Königin Viktoria 
eine neue innere Einrichtung erhalten hat. 
Auch die kolonialen Staatsmänner ſind noch 
alle hier und werden zu Gaſtmählern, Bällen 


„Gerade ſo, wie es iſt, will ich es haben,“ 
behauptete er ſtets, und dabei blieb er. 
So begnügte Frau Linde ſich damit, jedes 


und auf Stäubchen mit peinlicher Sorgfalt zu entfer⸗ 


die Meſſingſchlöſſer an der alten Kom⸗ 


ſelbſt, daß das Zimmer einen überaus wohn- 
lichen, traulichen Eindruck machte. Freilich, 
es machte ihr viel Sorge, daß die Patienten 
gar nicht kommen wollten. Sigmund war 


Entſchuldigen Sie, Fenſtertritt und ſchaute nach den Leuten, die eben noch ſehr jung, und man hatte in der 


Stadt einige ältere, geſchickte Aerzte, gegen die 
Da hieß es eben Geduld haben und warten, 


Doktor zu Hülfe kam. 

Emſig ſtrickte die alte Frau, ſie hatte jetzt un- 
endlich viel zu thun, denn die Strümpfe, die 
Sigmund von der Hauptſtadt mitgebracht, wo 


freilich keine Ahnung er bei einem berühmten Profeſſor praktizirt 


hatte, b 
haften Zuſtande. 

Einen Augenblick ließ ſie die fleißigen 
Hände in den Schooß ſinken und hing ihren 
Gedanken nach, die ſich ſämtlich um den ge⸗ 
liebten Sohn drehten. 

Was half es ihm, daß er überall die Note I 
erhalten hatte, daß er raſtlos gearbeitet, um 
möglichſt bald ſein Ziel zu erreichen? Nun 
konnten doch noch Jahre vergehen, bis er feſten 


den ſich in einem geradezu ſchander⸗ 


Leben Sie wohl, hoffentlich ſehen wir uns und Freude blickte die alte Frau auf ihren Fuß zu faſſen im Stande war. 
d einmal wieder, vergeſſen werde ich Ihnen Einzigen, der ſich nun ſeit zwei Monaten in 


Auf dem guten Geſicht der Sinnenden er- 
ſchien ein ſorgenvoller Ausdruck, der jedoch 
Blick 
auf die Straße werfend, ein junges Mädchen 
gewahrte, das eben unten vorbeiging, und 
eifrig nickend und grüßend heraufſah. Frau 
Linde öffnete das Fenſter. 

„Wollen Sie nicht ein wenig heraufkommen, 
Evchen?“ rief ſie freundlich. 
„Sind 
zurück. 


„Ja, ganz allein, Eva!“ 


Sie allein, Frau Linde?“ tönte es] Tinte über ſein Schulh 


und ſonſtigen Feſtlichkeiten geladen und mit 
Aufmerkſamkeiten derart überhäuft, daß Sie 
Wilfried Laurier, der Premier von Kanada, 
jüngſt mit einem Stoßſeufzer ſagte, er werde 
einen zweiten Magen mitbringen müſſen, 
wenn er das nächſte Mal als Gaſt der Regie⸗ 
rung London beſuche. Am allerbeſten erträgt 
die Strapazen der engliſchen Gaftfreundſchaft 
„König Dick“, wie man Richard Seddon, den 
leitenden Staatsmann von Nenjeeland, auf 
feiner Inſel heißt. Er frühſtückt in London in 
ſeinem Hotel, ißt mit dem Prinzen von Wales 
im St. James⸗Palaſt, fährt in der Nacht im 
Schlafzug nach Glasgow, läßt ein Schiff von 
Stapel, nimmt den Imbiß im Stadthaus der 
ſchottiſchen Fabrikſtadt ein, fährt am ſelben 
Abend nach einem öffentlichen Empfang nach 
London zurück, um ja die Regatta von Henley 
nicht zu verfehlen und ſeiner Tochter, die ſich 
auf einen Tanz freute, die Freude nicht zu 
verderben, Richard Seddon hat eben einen 
eiſernen Körper und eine gute Verdauung. 
Der erſte unter den kolonialen Staatsmän⸗ 
nern, der in jene Anſiedelung zurück muß, ii 
Sir Gorden Sprigg. Das Kapparlament 
wird in der dritten Woche Auguſt eröffnet, 
und er muß dabei fein, wenn der Tanz los⸗ 
geht. 


dorfer Nusſtellung. 

Ein Vertreter des „Echo de Paris“ hat 
von Aachen, wo er dem Kaiſerbeſuche beige- 
wohnt hatt‘, einen Abſtecher nach Düſſeldorf 
gemocht. Ueber die dortige Ausſtellung ſchreibt 
er unter anderm: „Sie iſt wunderbar gelegen, 
geiſtreich ausgeführt und reizend ausgeſtattet 
nach innen und nach außen. Seit ihrer Er⸗ 
öffnung vereinigt ſich hier die Heiterkeit der 
Menge mit den harmoniſchen Tönen der 
Muſik, dem Rauſchen der Brunnen und dem 
Gehämmer der Dampf- und elektriſchen Ma⸗ 
ſchinen. Die Ausdehnung der Ausſtellung ſetzt 
einen in Erſtaunen; ſie machte zwar bis jetzt 
wenig von ſich reden, hinterläßt aber doch den 
tiefen Eind: 
von Beſtit renn 


über die rieſige Kraft⸗Auf⸗ 
bietung menſchlicher Arbeiten und neuer Er⸗ 
findungen. Sie iſt eine nationale Kund⸗ 
gebung, die der deutſchen Induſtrie die größte 
Ehre macht und eine gewaltige Idee von dem 
Fortſchritt giebt, den unſre Nachbarn jeit 
zwanzig Jahren gemacht haben.“ Seine Ueber⸗ 
ſicht über die Ausſtellung beginnt er mit dem 
Pavillon Krupps, den er inhaltlich für einen 
der bedeutendſten erklärt; er fügt hinzu: „Nicht 
am wenigſten intereſſant dabei iſt der Um⸗ 
ſtand, daß dieſe Groß⸗Induſtriellen uns neben 
ihren mächtigen Metall⸗Erzeugniſſen auch 
einige ihrer Arbeiter⸗Niederlaſſungen zeigen, 
wir erſehen daraus, unter welchen Bedingun⸗ 


gen des Wohlſtandes, der Geſundheit und der 


Bequemlichkeit die Arbeiter leben und in den 
Stunden der Muße ſich ergötzen können.“ 
Große Bewunderung flößt dem Franzoſen 
unſre, bei ſeinen Landsleuten ſo verſchriene 
Architektur ein: „Keine Spur von dem ſchlech⸗ 
ten Geſchmack der Schwerfälligkeit und Effekt⸗ 
haſcherei, deſſen wir ſo oft den deutſchen Geiſt 
beſchuldigten. In dieſom Punkte müſſen wir 
von unſern Vorurtheilen zurückkommen. 
Deutſchland hat, ſo gut wie Belgien, eine 
Architektur voller Anmuth und Schönheit. 
Und zwar finden ſich dieſe Vorzüge nicht allein 
bei den großen Bauwerken, wie der rieſigen 
Maſchinenhalle, ſondern auch bei den kleinſten 
Bauten dieſer erſtaunlichen Ausſtellung. Vom 
Feſtſagal an bis zum kleinſten Reſtaurant, die 
Bierſchenken und die Schwarzwaldkneipen 
ſind alle ſtilvoll errichtet und in wunderbarer 
Form ausgeſtattet, ernſt und taktvoll. Selbſt 
die Ausſtellungsſtation verräth einen reizen⸗ 
CCE 
den Oel 


Gegen den Alkohol Er 


wird jetzt mehr als je zuvor in der ganzen 
Welt mobil gemacht. Vielleicht iſt es aber 
nicht der Alkohol an ſich, der zunächſt be⸗ 
kämpft werden ſollte, außer in ſeinem über⸗ 
mäßigen Genuß, der als eigentlicher Alkohol⸗ 
mißbrauch bezeichnet wird. Sehr vernünftig 


1. „Nun dann, — wenn ich nicht ſtöre, komme 


ich gern —.“ 
„Ach was — ſtören, — Sie ſtören mich nie, 
ich freue mich, ſo oft ſie kommen!“ 

Gleich darauf wurde etwas haſtig die Thür 
aufgemacht und ein ſchlankes, junges Mädchen 
mit ſanften, braunen Augen trat ins Zimmer. 

„Seit wann iſt es denn Sitte, daß man Sie 
erſt ertra einladen muß, wenn Sie überhaupt 
kommen ſollen, Eva?“ ſchalt Frau Linde gut⸗ 
müthig, und betrachtete wohlgefällig das 
hübſche Geſichtchen der Eingetretenen, inden 
ſie einen bequemen, mit geblümtem Kattun 
bezogenen Armſtuhl zurechtſchob und ihren 
Gaſt mit einer Handbewegung zum Sitzen 
einlud. 

„Sie machen ſich in der letzten Zeit über⸗ 
haupt recht ſelten bei mir,“ fuhr ſie fort, „wes⸗ 
halb thun Sie mit einem Mal ſo fremd? Ge⸗ 
fällt es Ihnen jetzt nicht mehr ſo wie ſonſt, 
wo Sie faſt täglich auf ein Plauderſtünd 
zu mir kamen?“ . 

Eine kleine Pauſe trat ein, Frau Linde jchien 


auf eine Antwort zu warten, da das 
Mädchen ſchwieg, begann ſie von Neuem: 


„Denken Sie nicht mehr daran, wie gern Sie 
hier in der Ecke mit Ihren Puppen ſpielten, 
als Sie noch ein ganz, ganz kleines Ding 
waren? Wenn dann mein Sigmund, der 
damals längſt zur Schule ging, Ihre armen 
Puppen mißhandelte, wie Sie dann weinend 
zu mir kamen und den böſen Jungen ver⸗ 
klagten? Wiſſen Sie es noch?“ 

Das Mädchen nickte lächelnd. 

„Ob ich es weiß. Frau Linde. Sigmund 
mochte Puppen nie leiden, und hat einmal 


mich dafür, indem ich ihm a sc Bios 
goß“, ja 8 
Mädchen mit halbem Lachen. * 


Ja, ja, ich denke doch, das waren ſchöne 


gienſlag, 15. Juli 
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eines Fortſchritts und eine Art 
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Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—49, und Kirchplat 3; 


aaſenſtein & Vogler, G. L. Danube, 
eruh. Arndt, 
S. 
\ In Berlin, 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. 


Vertretung in Bife Sure In allen größeren Städten 


dagegen iſt ein Vorgehen, zu dem ſich im letz 
ten Jahr die Pariſer Akademie für Medizin 
entſchloſſen hat. Vor etwa einem Jah 
machte in der franzöſiſchen Deputirtenkamme 
der bekannte Sozialiſt Vaillant den Vorſchlag. 
die Akademie der Medizin ſollte aufgeforder: 
werden, eine Lifte alkoholiſcher Getränke auf 
zuſtellen, die geſundheitsgefährliche Stoffe 
enthielten; ſodann ſollte die Herſtellung oder 
der Verkauf derartiger Genußmittel verboten 
werden. Da der betreffende Miniſter diejem 
Verlangen nicht ſtattgab, ergriff die Akademie 
der Medizin ſelbſt die Initiative und ſetzte 
unter ihrem berühmten Mitglied Profeſſor 
Laborde einen Ausſchuß zum Zweck der ver⸗ 
langten Unterſuchung ein. Der Ausſchuß hat 
nunmehr einen Bericht erſtattet, deſſen Inhalt 
überall beachtet zu werden verdient. Er 
gleicht einer Enthüllung, denn es dürfte nur 
wenigen bekannt geweſen ſein, wie viele und 
wie gefährliche Giftſtoffe in manchen beliebten 
Likören und ähnlichen Getränken vorhanden 
ſind. Aniseſſenz enthält eine meßbare Menge 
von Blauſäure. Schon die Einathmung die 
ſes Stoffs aus einer offener Flaſche führt zu 
einer ſchweren Ohnmacht und einem Uebel⸗ 
befinden für mehrere Tage. Chartreuſe ent⸗ 
hält nicht weniger als 13 Stoffe, die zu einer 
ernſtlichen Schädigung der Geſundheit führen 
können. Vulnerar enthält ſogar 15 ſehr gif⸗ 
tige Verbindungen. Auch die aus Pflanzen 
gewonnenen und Getränken zugeſetzten Ejien- 
zen find ſchlimm genug, werden jetzt aber 
meiſt durch künſtliche Erzeugniſſe verſetzt, die 
noch giftiger ſind. Auch Genevre enthält ein 
Gift, und die Bitterſchnäpſe ſind gleichfalls 
gefährlich. Laborde ſchlägt vor, den Verkauf 


creme, Chartreuſe, Gin und Vunerar. 


Aus dem Reiche. 


Sonnabend Mittag in Anweſenheit des Direl⸗ 
tors und mehrerer Vertreter des Norddeutſchen 
Lloyds und 10 Offizieren des Zietenhuſaren⸗ 
Regiments der neue Lloyddampfer „Zieten“ 
glücklich vom Stapel gelaufen, Der Regi⸗ 
mentskommandeur Oberſtleutnant v. Keszycki 
hielt die Taufrede. — In Goldbeck bei Stendal 
fuhr der Sonnabend früh 3 Uhr 54 Minuten 
fällige Perſonenzug Wittenberge Leipzig auf 
einen Güterzug. Beide Lokomotiven wurden 
ſtark beſchädigt, ebenſo zwei Wagen vierter 
Klaſſe. Die Inſaſſen dieſer beiden Wagen 
konnten durch die Fenſter ins Freie gelangen. 
Niemand wurde verletzt. — Bei der vorgeftri⸗ 


zwei zur Begutachtung vorgelegte Abände⸗ 
rungspläne für die ſächſiſche Staatslotterie 


direktion darüber entſchieden werden, welcher 
von beiden Plänen größere Wirkſamkeit auf 
das Publikum ausüben würde. 


Dieutſchlau). 
Berlin, 14. Juli. 


platz bei Lawica, unmittelbar vor der Stadt 
Poſen, ſtattfindende Kaiſerparade 
Einzelheiten: Der Kaiſer 
Parade über ca. 30 000 Mann abnehmen, dre 
Diviſionen in Friedensſtärke. In Begleitung 
des Kaiſers werden ſich, ſoweit bis jetzt bekannt 
iſt, befinden die Kaiſerin, der Kronprinz Wil⸗ 


von Baiern, letztere € 
5. Jägerbataillons bezw. des Infanterie⸗ 


ments Nr. 47, und andere fürſtliche Gäſte 


der glänzenden Suite des Kaiſers werden 
außerdem noch 46 fremdherrliche Offiziere 


ſind. Die 


Zeiten, nicht, Eva?“ meinte Frau Linde noch- 
denklich. 


manöver eingeladen 


folgender Getränke außer zu ärztlichen 
Zwecken gänzlich zu verbieten: Abſinth und 


ſeine Verbindungen, Bitter, Wermuth, Nuß. 


Auf der Schichauwerft in Danzig ft 5 


Leipzig traten am Sonnabend die ſächſiſchen 2 
Lotteriekollekteure zu einer Berathung über 


— 
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5 | Poſener Blätter be- 
richten über die am 3. September Vormittags 
9 Uhr beginnende auf dem großen Exerzier⸗ 


folgende 
wird dort eine 


helm, Erzherzog Ferdinand Karl von Oeſter⸗ | 
reich, General der Infanterie Ludwig Prinz 
beide als Chefs des 


finden, darunter die amerikaniſchen Genernle 
Corbin, Young und Wood, die vom Kaiſer zur 
Theilnahme an der Parade und dem Kaiſer⸗ 
Aufſtellung 


gen Reichstagsſtichwahl in Bayreuth erhielt 
Hagen (matl.) 8470, Kügel (Soz.) 758 ĩ 
Stimmen. Hagen iſt ſomit gewählt. — In 


zuſammen. Es ſoll auf Wunſch der Lotterie 


In den braunen, großen Augen Evas lag ein 


ſchwärmeriſcher Ausdruck, ſie hielt die zi 


lichen Hände im Schooß gefaltet und ſchien die 


letzten Worte überhört zu haben. 

„Aber Kind. woran denken Sie denn,“ 
mahnte Frau Linde, „Sie haben mir 
immer nicht geſagt, 
ſelten machen.“ 
„Sie wiſſen ja,“ 
zurück, „die Mutter iſt immer leidend in der 
letzten Zeit, und — ich 
ſein, damit ſie ſich ſchonen kann. Wir 
gezwungen, zu arbeiten, damit wir leben 
können. Wir beſitzen nichts weiter, als wir 
verdienen, und die Zeit der Kinderſpiele iſt 


für mich vorüber. Der Ernſt des Lebens trat 
dann — wenn 


ſehr bald an mich heran. Und 
— Ihr Herr Sohn zu Hauſe iſt, fürchte 
chafſächlich, zu ſtören.“ 
„Aber liebe Eva!“ 
grollend, „was thun a und ſcheu, 
Sigmund gegenüber? r ſeid doch Nach⸗ 
barskinder, da braucht man wahrhaftig nicht 
immer erſt zu überlegen, ob der „Herr Sohn“ 
nicht geſtört wird. Weshalb ſagen Sie nicht 
einfach Sigmund, wie früher auch? 


Der 
zderr Sohn“ würde ſich ſicherlich darüber 


freuen. Ich bitte Sie, Eva, Sie thun doch 


gerade, als ob Ihr Euch erſt ſeit ein paar “a 


Wochen kennen gelernt hättet. Da iſt die 
Hilda drüben ſchon anders.“ 
Sie zeigte dabei auf das gegenüber 
Haus, wo eben ein blonder, modern b 
Mädchenkopf ſichtbar wurde. 
„Sehen Sie, Eva,“ fuhr 


Dabei öffnete die alte Dame das 


(Fortſetzung folgt.) 


warum Sie ſich jetzt jo 
klang es etwas zögernd 2 
muß doppelt fleißig 


rief Frau Linde halb = 


uppe Frau einde 
meiner Lieblingspuppe den Kopf abgeriſſen. lächelnd fort, „da ſteht die Hilda wieder unnd 
Da mußte ich ſchrecklich weinen, und ich rächte guckt herauf.“ 5 


e 


feld wird durch einen Drahtzaun 


— —¼ 


der Parade geſchieht in zwei Treffen; im erſten 
Treffen ſteht die Infanterie, im zweiten die 
Kavallerie und Artillerie. Das ganze Parade⸗ 
und eine 
Poſtenkette abgeſperrt, welche nur Inhaber 
von Tribünenkarten paſſiren dürfen. Sonder- 
züge aus allen Richtungen der Provinz wer⸗ 
den am Paradetage nach Poſen eingelegt. 
Die preußiſchen Staatseiſenbahnen 
werden, wie authentiſch berichtet wird, den 
Ausnahmetarif für Steinkohlen, Braunkohlen, 
Braunkohlenbriketts ſowie für Naßpreßſteine 
im Verſand von deutſchen Seehäfen und Um⸗ 
gr an den binnenländiſchen Waſſer⸗ 
aßen nicht über den 30. September dieſes 
Jahres in Geltung laſſen. 
— Der Sekretär der Boſtoner Handels- 
kammer beſtätigt das Gerücht, daß der „Nord⸗ 
deutſche Lloyd“ eine neue regelmäßige 


Dampferverbindung zwiſchen Bremen und 
Boſton zu errichten beabſichtigt. Agenten des 
„Lloyd“ waren die letzten Tage beſtrebt, 


paſſende Docks für die Dampfichifffahrts- 
Geſellſchaft zu erwerben, aber bis jetzt iſt dies 
wegen der geringen Waſſertiefe des Hafens 
nicht gelungen. Der Kongreß in Waſhington 
hat bereits die nöthigen Mittel zur Erweite⸗ 
rung und Vertiefung des Hafens in das 
Budget eingeſtellt. 

— Wie halbamtlich verlautet, begegnet 
die Aufſtellung des diesjährigen Etats großen 
Schwierigkeiten, zumal ſich die Einnahmen 
aus der Zucker- und Branntweinſteuer nicht 
leicht abſchätzen laſſen. Der Etat wird daher 
kaum vor Ende November dem Bundesrathe 
zugehen können und erft ziemlich ſpät dem 
Reichstage überwieſen werden, da man Zeit 
für die Berathung des Zolltarifes haben will. 

— Für die Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Grenze zwiſchen Uganda und Deutſch⸗ 
oſtafrika iſt deutſcherſeits Hauptmann Schlo⸗ 
bach ernannt worden, der ſich bereits im 
Kolonialdienſt ausgezeichnet hat. 

— Die Marineverwaltung hat einen von 
dem amerikaniſchen Ingenieur Miller erfunde⸗ 
nen Apparat zur Uebernahme von Kohlen auf 
hoher See einzuführen beſchloſſen. 

— Der Juſtizminiſter hat die preußiſchen 
Gerich! präſidenten angewieſen, ihm über die 
Frage der Aufhebung der Gerichtsferien 
ſchriftliche Gutachten zu erſtatten. 

Unter den Anarchiſten Deutſchlands, 
Oeſterreichs und der Schweiz iſt eine allgemeine 
Bewegung zur Auswanderung nach Braſilien 
ins Werk geſetzt worden. Ein jehr reicher Ge⸗ 
noſſe hat in Braſilien große Ländereien ange⸗ 
kauft, wo ſie genoſſenſchaftliche K lonien er⸗ 
richten können. In der Schweiz hat ſich für 
dieſen Zweck bereits ein Auswanderungs⸗ 
komitee gebildet. 


> A stand. | 


In Eger kam es anläßlich des 
Alldeutſchen Volkstages Sonnabend Abend zu 
einer großen, gegen den Abgeordneten 
Schönerer gerichteten Straßendemonſtration. 
Das Gaſthaus „Zum Germanenhügel“, wo 
die Schönerianer ihren Begrüßungsabend ab— 
hielten, wurde von Liberalen, Sozialdemo⸗ 
kraten und Chriſtlich⸗Sozialen mit einem 
Steinbombardement überſchüttet. Zahlreiche 
Perſonen, darunter der alldeutſche Abgeord⸗ 
nete Iro wurden verwundet. ö 

In Paris iſt von den Gerichtsbehörden 
eine Unterſuchung eingeleitet gegen eine eng⸗ 
liſche Finanzgeſellſchaft, welche falſche Werthe 
von angeblichen ſpaniſchen Gruben in Umlauf 
geſetzt hat. Die Betrügereien belaufen ſich 
auf ca. 7 Millionen Franks. — Sonnabend 
Abend waren im Gerichtspalaſte Gerüchte im 
Umlauf, wonach es gelungen jet, Frau Hum⸗ 
bert zu verhaften. Eine Beſtätigung der; 
Nachricht iſt indeſſen noch nicht eingetroffen. 

Die Poſt aus China, welche in Mar⸗ 
ar Le eingetroffen iſt, berichtet, daß die Auf⸗ 

ändiſchen der Provinz Khin⸗hi von den Regie⸗ 
rungstruppen völlig geſchlagen worden find; 
ſie hatten 1300 Todte und mußten ſich nach 
zweitägigem Kampfe zurückziehen. Die Nach⸗ 
richten aus den nördlichen Provinzen lauten 
dagegen weniger günſtig. Die — 


bemächtigten ſich zweier Poſten und griffen 
die Hauptſtadt der Provinz Ku⸗ling an. Die 
Behörden 


geben zu, daß die Regierungs⸗ 


truppen ohnmächtig ſind, den Aufſtand nieder⸗ 


zuwerfen. 
Mehrere nationaliſtiſche Blätter greifen 
Waldeck⸗Rouſſeau wegen ſeines Beſuches beim 


Deutſchen Kaiſer an. „Intranſigeant“ ſagt, dahin ab, nachdem fie ihren Lohn im Betrage von 


Waldeck-Rouſſeau ratifizirte durch dieſen Be⸗ 
ich die Erklärungen von Jaurss betreffs 
lſaß⸗Lothringen. „Voix Nationale“ ſchreibt: 

Es iſt das erſte Mal ſeit dem Verluſt von 

Elſaß⸗Lothringen, daß ein franzöſiſcher Er⸗ 

minifterpräfident den deutſchen Kaiſer begrüßt. 

Die bonapartiſtiſche „Autorité“ meint, die Be⸗ 

gegnung ſei zweifellos von langer Hand ge- 

plant; Waldeck⸗Rouſſeau bereite den Beſuch 
des Kaiſers in Paris vor. 

In Stockholm empfing König Oskar 
von Schweden und Norwegen am Sonnabend 
eine Abordnung von 7 Mitgliedern der zur 
Weltlogen⸗Sitzung hier verſammelten Ver⸗ 
treter des Unabhängigen Guttempler⸗Ordens, 
darunter auch den Vertreter von Deutſchlands 
Großloge II Herrn H. Blume⸗Hamburg. 

In Peking haben die Befehlshaber der 


50 Mark abgehoben hatte. Das Geld war bald 
verjubelt, das Mädchen ſchloß ſich Schauſtellern, 


die in Stralſund während des Schützenfeſtes ihr ſchon 


Gewerbe ausübten, au, zog mit ihnen hierher, war 
aber mittlerweile ſo heruntergekommen, daß ſie die 
Nächte auf den Wieſen vor dem Stralſunder 
Thore nächtigte, und wurde a Polizei als 
mittel⸗ und obdachlos aufgegriffen. Aus 
Lauenburg wird gemeldet: Der Landtags⸗ 
abgeordnete Generalleutnant a. D. v. Heydebreck, 
der in Berlin von einer Droſchke überfahren 
wurde, befindet ſich den Umſtänden entſprechend 
wohl. Seine Verletzungen haben ſich als weniger 
ſchwer erwieſen, als es zuerſt den Anſchein hatte. 
Immerhin dürften bis zu ſeiner völligen Wieder⸗ 
herſtellung mehrere Wochen vergehen. — In 
Prenzlau treffen Mittwoch der Herr Miniſter 
des Innern ſowie der Herr Oberpräſident und der 


Streitkräfte der Mächte die militäriſchen Be. Herr Reglerungspräſident ein. Um 11 Uhr Vor⸗ 
dingungen für die Räumung von Tientſin] mittags wird eine Fahrt auf der Kreisbahn von 
abgeändert und die Uebergabe der Stadt an Prenzlau nach Wallmow und zuriick ſtattfinden. 


die Chineſen wird für heute erwartet. 

In Nokohama beſpricht in einem Leit⸗ 
artikel das Blatt „Ji Ji“ die Mittheilungen 
Lord Cranbornes in der Sitzung des Unter⸗ 
hauſes vom 3. Juli betreffend das engliſch⸗ 
japaniſche Bündniß und bemerkt, das gegen⸗ 
ſeitige Vertrauen des engliſchen und japani⸗ 
ſchen Volkes ſei ſo tiefgehend, daß es unmög⸗ 
lich ſei, daß ihre guten Beziehungen durch eine 
zufällige Aeußerung geſtört werden könnten. 
ORT EEE TER AR LTE REN FRE TE 


Aus den Bädern. 

Bad Charlottenbrunn i. Schleſ. 
Vom Bade. Der Ferienbeginn hat einen ſehr 
reichen Zufluß an Gäſten gebracht, darunter 
einen Gaſt, welcher ſeit 1866 regelmäßig all⸗ 
jährlich wiederkehrt und eine Familie, welche 
zum 25. Male in Charlottenbrunn Erholung 
von ſchwerer Berufsarbeit ſucht und findet. 
Und ſo ſind noch viele Familien vorhanden, 
denen Charlottenbrunn lieb und werth gewor⸗ 
den iſt, da ſie dem Kurorte ihre wiedererlangte 
Geſundheit verdanken. Auch viele Arzt⸗ 
familien weilen hier und neue Freunde ſind 
zum Theil aus weiter Ferne eingetroffen. Die 
Zahl derjenigen Perſonen, welche an der Zeit⸗ 
krankheit, der Nervoſität, leiden, wächſt von 
Jahr zu Jahr. Selten aber dürfte ein Kurort 
gefunden werden, der ſo viel zu deren Heilung 
in ſich vereint, wie gerade Charlottenbrunn. 
Die überaus günſtige klimatiſche Lage, die 
ausgedehnten Waldungen, welche den Ort um⸗ 
ſchließen, die himmliſche Ruhe, fern vom 
Geräuſch der großen Welt, ohne doch An⸗ 
regungen aller Art zu entbehren, das ſind die 
Vorzüge, welche den zwar ſeit Jahrhunderten 
beſtehenden, aber immer noch nicht genügend 
bekannten Kurort beſonders auszeichnen. Die 
Bäder ſind durch Einführung von Mattoni⸗ 
Moorbädern und Fango⸗Behandlung erwei⸗ 
tert worden; Spezialität des Kurortes ſind 
die täglich aus friſchem Material bereiteten 
Fichtennadelbäder und Inhalationen, deren 
Beliebtheit alljährlich zunimmt. Für Unter⸗ 
haltung iſt durch täglich zweimalige Konzerte, 
Abendkonzerte, Reunions u. ſ. w. geſorgt. 
Spielplätze bieten Erwachſenen und Kindern 
Gelegenheit, ſich bei Lawn Tennis und Kro⸗ 
quet zu tummeln. Ganz beſonders eignet ſich 
Charlottenbrunn auch noch für Nachkuren, Er⸗ 
holung nach vorhergegangenen Krankheiten 
und zum Herbſtaufenthalt und hat auch hierin 
die Zahl der Gäſte ſich alljährlich erhöht. Die 
Zahl der jährlich hier weilenden Kurgäſte hat 
1700 Perſonen, die Geſamtfrequenz ca. 3000 
Perſonen in den letzten Jahren erreicht. 

Provinzielle Umſchau. 

In Gollnow ſtürzte der mit Heu be⸗ 
ladene Wagen des Bauern Neumann in Krachts⸗ 
hof bei der Heimfahrt um. Die Ehefrau des N., 


die ſich auf dem Wagen befand, gerieth unter das 
Gefährt und erlitt einen lebensgefährlichen Schädel⸗ 


bruch. — Zu der in Belgard frei werdenden 
Bürgermeiſterſtelle ſind 65 Bewerbungen einge⸗ 
laufen. Darunter von Bürgermeiſtern, penſionirten 
Offizieren, Rechtsanwälten, Aſſeſſoren, Referen⸗ 
daren, Magiſtratsſekretären u. ſ. w. — Im Amts⸗ 
bezirk Schmolſin ſind während des verfloſſenen 
Monats 410 Stück Kreuzottern gefangen und ge⸗ 
tödtet worden. Die hierfür gezahlte Prämie be⸗ 
trug 102,50 Mark. — Aus Greifswald wird 
berichtet: Ein bei einer rügenſchen Gutsherrſchaft 
bedienſtetes 17jähriges Mädchen ließ ſich zum 
Stralſunder Schützenfeſt beurlauben und reiſte 


Am Nachmittage iſt eine Beſichtigung der Stadt, 
insbeſondere des Ückermärkiſchen Muſeums und 
der St. Marienkirche in Ausſicht genommen. — 
Aus Greifenberg meldet unſer Korreſpon⸗ 
dent: Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat auf den 
Bericht hin, daß der Schuhmachemeiſter Rauten⸗ 
berg im Schützenfeſt den beſten Ehrenſchuß für 
Ihre Majeſtät abgegeben, die Würde eines Ehren⸗ 
Schützenkönigs angenommen und es ſich vorbe⸗ 
halten, jpäter eine Medaille zum Andenken der 
Schützengilde zu überſenden. — Der Badeverkehr 
nach den Badeorten unſeres Kreiſes ſcheint doch 
durch das herbſtliche Wetter zu leiden, denn in 
Horſt ſind nach der letzten Liſte erſt 425, in 
Rewahl 276 und in Deep an der Regamündung 
nur 157 Perſonen als Badegäſte eingetroffen, was 
gerade bei letzterem Ort bedeutend hinter der vor⸗ 
jährigen Ziffer zurückbleibt. — Auch hier will die 
Amerikaniſche Petroleum⸗Geſellſchaft eine Tank⸗ 
anlage errichten, doch iſt es ihr bis jetzt noch 
nicht gelungen, einen Platz in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes zu erwerben. 
7 ·⸗ AERBSEIER 
Kunſt und Literatur. 

Kapitalanlage und Werth⸗ 
papiere. Von Georg Obſt, Beamter der 
Dresdner Bank in Berlin. 6. vollſtändig um⸗ 
gearbeitete Auflage. 87 Seiten (geh. 1 Mark, 
geb. 1,50 Mark). Dieſes Börſenwerk erſcheint 
bereits in kurzer Folge in 6. Auflage und 
iſt dies wohl der beſte Beweis, daß es ſeinen 
Zweck erfüllt, welcher darin beſteht, dem Laien 
ein unparteiiſcher Führer zu ſein auf dem 
ſchwierigen Gebiete der Geldanlage in Werth- 
papieren und deren Verwaltung. Bedenkt 
man, daß gerade die Sparer und kleinen Kapi⸗ 
taliſten es find, die in Folge mangelhafter 
Orientirung und aus Unkenntniß der ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe häufig beim Ankauf 
und Beſitz von Werthpapieren größere Verluſte 
erleiden, ſo kann die Anſchaffung dieſes Obſt⸗ 
ſchen Werkes, das eine Reihe beherzigens⸗ 
werther Winke ertheilt, allen Intereſſenten 
nur dringend empfohlen werden. Der Ber- 
faſſer hat auf engem Raum und in anziehender 
Weiſe alles Weſentliche über den Verkehr mit 
Sparkaſſen und Depoſitenkaſſen, über Obliga- 
tionen, Aktien, Prämienanleihen, Kourszettel, 
Depots, Safes ꝛc. erwähnt. Wer alſo ſeine Er⸗ 
ſparniſſe gut anlegen, wer ſich über Werth⸗ 
papiere und deren Verwaltung orientiren und 
wer einen Einblick in den Börſenbetrieb haben 
möchte, der kaufe ſich dieſes Obſt'ſche Büchlein. 

„Na alſo!“ ſprach Zarathuſtra 
und anderes. Humoriſtiſches und Parodiſti⸗ 
ſches von Leo Wulff. Illuſtrirt, mit mehr- 
farbiger Umſchlagszeichnung. Preis 1 Mark 
(Harmonie⸗Verlag, Berlin). Der als Redak⸗ 
teur der „Luſtigen Blätter“, ſowie durch ſeine 
Streiche als „Böſer Bube“ bekannt gewordene 
Verfaſſer der Literaturkomödie „Hauptmann 
im Hohlſpiegel“ bietet uns hier in einer 
Sammlung Parodien und Traveſtien auf 
Nietzſche, Buſch, Marie Madeleine, Heinrich 
Hart, Zaza, die Berliner Range, die Staats⸗ 
bürgerzeitung und viele andere Zeiterſcheinun⸗ 
gen, ohne doch etwa das Najv⸗Humoriſtiſche in 
dem Buche außer Acht zu laſſen. In der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl unpolitiſch, iſt doch hier 
und da auch ein „garſtig, ein politiſch Lied“ 
mit untergefloſſen, und zwiſchen allgemein 
komiſche Fabeln und Humoresken ſind auch 
wieder ſcharf zugeſpitzte, höchſt aktuelle Sati⸗ 
ren über Duellunweſen, Geſundbeten und 
Seancen hineingeſtreut. 


Ausverkauf! 


Reste von Seidenstoſſen für Besätze, Kleider und Blusen. 


Reste von Renforcss, Louisianatuchen, Hemdentuchen, Damasten, Inlettes und Leinen, 
Reste von Klickereien. Spitzen eie. — Einzelne Bezüge, Handtücher eis —— Reste von Gardinen etc, 


Bellevue⸗Theater. 

Einen glücklichen Griff bedeutet allem 
Anſchein nach die Wiederaufnahme der hier 
früher als ungemein zugkräftig er⸗ 
probten Operette „Die Geiſha“ von Sid⸗ 
ney Jones. Man durfte wohl im Voraus an⸗ 
nehmen, daß die lebendige Friſche der Mufit 
und das glänzende Gewand einer reichen Aus⸗ 
ſtattung dem neueinſtudirten Werke eine ähn- 
liche Wirkung verſchaffen werde, wie ſeinerzeit 
der Novität, allein der Erfolg überbot noch 
recht hochfliegende Erwartungen. Am Sonn⸗ 
abend war das Haus nahezu, geſtern ſogar 
völlig ausverkauft und die beliebten Geſangs— 
nummern wurden mit lebhaftem Beifall ent⸗ 
gegengenommen, ja, es fehlten ſelbſt Blumen⸗ 
ſpenden nicht. eber die Beſetzung läßt ſich 
in der Hauptſache nur gutes ſagen, freilich 
haben wir nicht Sänger und Sängerinnen 
genug, um alle Partien mit ſolchen beſetzen zu 
können, deshalb mußten für den „Leutnant 
Katana“ und für die franzöſiſche Mousmé 
„Juliette“ Kräfte aus dem Schauſpielperſonal 
eintreten, was neben dem Fortfall von Ein⸗ 
lagen noch den Uebelſtand im Gefolge hatte, 
daß bei der Abſchiedsſcene des zweiten Aktes 
der arme „Katana“ eines Dolmetſchers be- 
durfte. Natürlich war der Text des Scheide⸗ 
grußes entſprechend geändert worden und 
Herr Günther Braun als Vertreter des 
„Fairfar“ führte die Sache mit großer Dis⸗ 
kretion durch, aber ein Nothbehelf blieb die 
Stellvertretung immerhin. In ſeiner Rolle 
leiſtete übrigens der eben genannte Sänger 
Vortreffliches, obwohl eine leichte Indispoſi⸗ 
tion die ihm zu Gebote ſtehenden ſchönen 
ſtimmlichen Mittel nicht dem vollen Werthe 
nach zur Geltung kommen ließ. Als Partne⸗ 
rinnen des ſchneidigen jungen Marineoffiziers 
traten die Damen Frl. Kittel und Frl. 
Ballot mit beſtem Gelingen auf. Die 
„Mimoſa“ des Frl. Kittel war geſanglich 
höchſt anerkennenswerth, doch glaube ich, daß 
eine ſorgfältigere Vokaliſation den Genuß noch 
weſentlich erhöhen würde, der ausgeſprochene 
Wiener Dialekt ſcheint da ein wenig im Wege 
zu ſein. Darſtelleriſch traf Frl. Kittel recht 
glücklich den Ton für die Zeichnung der naiv⸗ 
ſentimentalen Theehausſängerin. Prächtig, 
man darf ſagen wie auf den Leib geſchrieben, 
paßt Frl. Ballot die Rolle der „Molly Sea- 
more“, ſie brauchte nur ihrer natürlichen Be⸗ 
gabung Raum zu geben, um ein Sprühfeuer 
von ausgelaſſener Laune zu entwickeln. Die 
Kleinigkeiten an leichtem Singſang erfuhren 
eine ſehr hübſche Wiedergabe. Zu erwähnen 
bliebe weiter der „Cunningham“ des Herrn 
Zibale, deſſen gefälliges Liedchen eine 
Dame aus dem ſonſt leider mäßigen „Geiſha— 
Quartett“ durch anmuthigen Tanz illuſtrirte. 
Für die Anordnung der Tänze und Gruppi⸗ 
rungen war, das mag gleich an dieſer Stelle 
eingeſchaltet werden, eine Balletmeiſterin der 
Wiener Hofoper, Frl. Strengsmann, 
gewonnen worden und legten die gelungenen 
Scenenbilder von ihrem Geſchick Zeugniß ab. 
Bekannt iſt Herrn Picha's „Wun Hſi“, er 
ſorgte wiederum für ausgiebige Erheiterung 
des Publikums, namentlich in dem Zopf⸗ 
Kouplet, das billigerweiſe jetzt die Automobile, 
den Felderhofbrunnen und die Hundeſperre 
behandelt. Einen annehmbaren „Imari“ gab 
Herr Selle ab und Frl. Winkler war eine 
ausgezeichnete „Juliette“ — ſoweit ſie ihre 
Rolle ordentlich beherrſchte. Auch ei 
andere Damen erſchienen nicht ganz ſattelfeſt 
und wurde der vortheilhafte Eindruck durch 
gelegentliche Kunſtpauſen oder Entgleiſungen 


im Dialog etwas getrübt. Was aus einer 
Miniaturpartie zu machen iſt, zeigte Frl. 
Meyer als „Seekadett“. Der ſtattliche 


Chor hielt ſich recht brav, eine geringfügige 
Unebenheit in dem a capella-Satz am Schluß 
des zweiten Aktes war geſtern ſchon leidlich 
ausgeglichen. Das Orcheſter begleitete mit 
lobenswerther Zurückhaltung. Herr Kapell⸗ 
meiſter Moerike leitete die Aufführung 
ſicher und geſchickt. M. B. 


2 1 
Elyiinm-Theater, 

Als heißer Favorit erſchien geſtern aber- 
mals das „Weiße Rößl“ auf der Bahn in 
Gemeinſchaft mit „Als ich wieder kam“. 
Der Sieg war leicht, da laut Aushang die 
zweite Nummer erſt in einem Abſtande von 
20 bis 25 Minuten folgen durfte. Für einen 
glatten Verlauf des Rennens ſorgte der tüd)- 


Paul Let 


einige 


tiger Trainer, Herr Sandhage, der auch 
ſonſt noch von den Ehren des Abends ein 
vollgerüttelt Maß einheimſte. Eine Leiſtung 
iſt es wirklich, zwei Stücke, deren jedes ehe⸗ 
dem allein einen Abend beanſpruchte, mitſamt 
den Pauſen auf drei und eine halbe Stunde 
zuſammenzuſtreichen. Geſpielt wurde recht 
flott und war ſelbſtverſtändlich das geſamte 
Perſonal aufgeboten. Frl. Margreiter, 
der wohl eigentlich die Rolle der „Rößl⸗ 
wirthin“ zugekommen wäre, hatte die „Ottilie“ 
übernehmen müſſen und es verſteht ſich, das 
ſie die Partie trefflich durchführte. Mit der 
„Frau Joſepha“ fand ſich Frl. Walenst: 
leidlich ab, obgleich derlei Dialektrollen ihren 
Fache recht fern liegen. Einen kernfriſchen 
„Dr. Siedler“ ſtellte Herr Pichon vor un 

prächtige Typen lieferten ferner Herr Wage 
ner als Zahlkellner und Rößlwirth ſowi⸗ 
Herr Büttner als Greifswalder Profeſſor. 
Erwähnung verdienen ferner Herr Mat⸗ 
thias in der Doppelrolle des „Arthur Sülz 
heimer“ und des abenteuerluſtigen Oberleut- 
nants ſowie Frl. Braungardt (Klärchen). 
Auch die kleineren und kleinſten Rollen hatten 


angemeſſene Vertretung gefunden. M. B. 


Viehmarkt. 

Berlin, 12. Juli. Städtiſcher Schlacht⸗ 
viehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. Es 
ſtanden zum Verkauf: 2900 Rinder, 1200 Kälber, 
12 176 Schafe, 7436 Schweine. Bezahlt wurden 
für 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in 
Mark (bezw. für 1 Pfd. in Pfg.): Rinder: 
Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt 63 bis 68; 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 58 bis 62; e) mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 56 bis 58; d) gering 
genährte jeden Alters 52 bis 54. Bullen: 


a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 62 bis 64; 


b) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
59 bis 61; c) gering genährte 53 bis 58. 
Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerths — bis —; 
b) pollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe des höchſten 


Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 58 bis 60 


e) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut 
entwickelte Hein Kühe und Färjen 56 15 57; 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 52 bis 54; 
e) gering genährte Kühe und Färſen 46 bis 50. 
— Kälber: a) feinere Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 68 bis 72; b) mittlere 
Maſtkälber und gute Saugkälber 56 bis 60; 
e) geringe Saugkälber 48 bis 50; d) ältere 
gering genährte (Freſſer) 52 bis 58. — Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 69 
bis 72; b) „ältere ehe 8 65 bis 68; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz: 
ſchafe) 60 bis 64; d) Holſteiner Niederungsſchafe 
(Lebendgewicht) — bis —. — Schweine: Man 
zahlte für 100 Pfund lebend (oder 50 kg) mit 
20% Tara a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
280— 280 Pfund ſchwer 61 bis —; b) ſchwere, 
280 Pfund und darüber bis 


e) ſleiſchige — bis — ; ch gering entwickelte And 


bis 60; e) Sauen 56 bis 57. 

Verlauf und Tendenz: Das Rindergeichäft 
wickelte ſich lebhaft ab; es wird ziemlich ausver⸗ 
kauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Bei den Schafen fand Schlachtwaare etwa zwei 
Drittel des Beſtandes glatt Abſatz; mit Magervieh 


bt Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und wird geräumt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Juli. Vor Swinemünde 
fand geſtern die Seeregatta des Stettiner 
Hachtklubs um den von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer geſtifteten Wanderpreis ſtatt. Nur 10 
Segler gingen, bei 15 Meldungen, über die 
Bahn und trug die Rennyacht „Polly“ aus 
der dritten Klaſſe, Herrn Kommerzienrath 
Bürenſtein in Berlin gehörig, den Kaiſer⸗ 
preis davon. Außerdem fiel dieſer Yacht 
noch der Preis ihrer Klaſſe zu, ein ſilberner 
Sekthumpen, geſtiftet von einem Ehrenmit 
gliede des Nachtklubs. Den Ehrenpreis dc“ 
Stadt Stettin errang die Kreuzeryag: 
„Gerda“, ebenfalls aus der dritten Klaſſo 
und Eigenthum des Herrn Polizeipräſidenten 
v. Puttkamer in Kiel. Ein von Herrn Kom— 
merzienrath Schlutow gegebener Preis 
wurde der Rennyacht „Ellida“ aus der vier⸗ 
ten Seglerklaſſe zugeſprochen, dieſelbe gehört 


sch, 


Kohlmarkt 11. 


von wollenen Kleiderstof fen 


Serie I 


im Rest Meter 


50 Pie. ;; 


Serie II 
Rest Meter 


1 Mk. 


im 


von Wasch-Stoffen 


Serie I 


im Rest Meter 


20 Pf: 


Serie II 


e im Rest Meter 


30 Pig. 


Serie III 


Serie III 


im Rest Meter 


150 Mk. 


Rest Meter 


45 Pfg. 


gügerte ſich das Geſchäft langſam hin und hinter⸗ 


evolver 
| ‚ber 


borgen en i iſha“ 
eine Wiederholung der „Geiſha“ an⸗ 


bedrobie Waffe dem Wirth vor den Leib und 
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in Matroſe wegen Widerſtandes und Beleidi⸗ 


. dbedevar. übergeben. 
„arten eingebundenen 


Webingung aller Arbeiten zur Erbauung eines 


Seltz Kurt Krey und Franz Manaſſe in 


Fee... . ]⅛ . ˙ SETS 
Königs, der, wie erinneruch, vom Kaiser zum 
Chef des 3. Magdeburgiſchen Infanterie. 


Das mit einer Waſſerfahrt üblicher⸗ — 
Regiments Nr. 66 ernannt wurde. Das Werk 


e verbundene „Vergnügen eigner Art“ 


a Theilnehmern an der Regatta bis | enthält die eigenhändige Widmung Kaiſer 
I Schluß vorbehalten, da der Dampfer] Wilhelms, in den ſpaniſchen Farben, Gold⸗ 
5 rth“ zur Rückfahrt von Swinemünde nach 


ſchrift auf rothem Grunde ausgeführt. 

— Soeben iſt von einem Berliner Rechts⸗ 
anwalt im Auftrage eines Handwerksmeiſters 
Th. eine Eheſcheidungsklage anhängig ge⸗ 
macht worden, deren Material durch einen 
tragikomiſchen Unfall herbeigeſchafft wurde. 
Frau Th. iſt neun Jahre jünger als ihr Ehe⸗ 
mann und mit dieſem ſeit elf Jahren ver⸗ 
heirathet. Dieſe Ehe iſt kinderlos, war aber 
ſonſt anſcheinend glücklich. Auf einem Vereins⸗ 
vergnügen knüpfte Frau Th. während ihr 
Gatte an den Folgen einer akuten Alkoholver⸗ 
giftung darniederlag, zarte Beziehungen zu 
einem Kaufmann R., einem 48jährigen Jung⸗ 
geſellen, an. Gelegentlich eines Beſuches in 
der Wohnung des R. hatte Frau Th. das Un⸗ 
glück, während der Sieſta in Folge einer un⸗ 
erwarteten Umarmung, ihr künſtliches Gebiß 
zu verſchlucken, ſodaß ſie in ernſtliche Er⸗ 
ſtickungsgefahr gerieth. Ein in demſelben 
Hauſe wohnender Arzt konnte noch im letzten 
Augenblick das Gebiß entfernen. Frau Th. 
bezahlte am anderen Tage das Honorar gegen 
Quittung und verlor dieſe zu Hauſe, wo ihr 
Mann den Zettel fand. Er begab ſich zu dem 
Arzt und erfuhr von dieſem, wo und unter 
welchen Umſtänden Frau Th. den ärztlichen 
Beiſtand erhalten hatte. Th. verabreichte ſei⸗ 
nem ehelichen Weibe ſowohl, wie ihrem Galan, 
eine tüchtige Tracht Prügel und hielt damit 
die Sache für abgethan. Allein die Affaire 
wurde auch innerhalb einer Hatriotiſchen Ver⸗ 
einigung, deren Mitglied Th. iit, ruchbar, und 
man ſtellte Th. vor die Alternative, entweder 
feine Mitgliedſchaft nieder legen, oder ſich 
ſcheiden zu laſſen. Dies : der Boykott, dem 
Frau Th. in ihren Betantenkreiſen verfiel, 
veranlaßte Herrn Th., nachträglich noch die 
Scheidungsklage einzureichen. 

— In gänzlich verkommenem, hülfloſen 
Zuſtande wurde geſtern Nachmittag in der 
Nähe der Judenwieſen in Berlin eine etwa 
46jährige Frau aufgefunden, und nach dem 
Krankenhauſe überführt. Bei Feſtſtellung der 
Perſonalien jener durch Alkoholgenuß her⸗ 
untergekommenen Perſon ergab ſich daß man 
es mit einer Berlinerin Alwine Schwarz zu 
thun hatte, die vor zwei Jahrzehnten unter 
dem Namen Noir in dortigen Theatern auf⸗ 
trat, und durch ihre herrliche Stimme und 
Schönheit alle Welt enthuſiasmirte. Alwine, 
die Tochter eines Schuhmachers, hatte es nur 
durch die Unterſtützung ihrer Eltern durch⸗ 
ſetzen können, ihre Studien zu beenden. Die 
alten Leute, welche glaubten, durch den horren⸗ 
den Verdienſt ihrer Tochter aller Sorgen ent- 
hoben zu ſein, ſahen ſich hierin bitter getäuſcht: 
denn Fräulein Alwine ſagte nach kurzer Zeit 
den Brettern, die die Welt bedeuten, Adieu, 
und ging mit dem bejahrten ruſſiſchen Reichs- 
grajen von Tſcherniefsky auf Reifen. Etwa 
zehn Jahre lang lebte die Künſtlerin in Saus 
uch Der wird und Braus, ohne ſich um ihre in Armuth 
> ar r Kellermeiſter“ wiederholt. lebenden Eltern zu kümmern, bis plötzlich ihr 

Eine aufregende Scene ſpielte ſich] Gönner ſtarb, und fie verlaſſen daſtand. Der 
Nan in dem Lokal des Neſtaur rs Graf hatte jedoch vor ſeinem Tode noch ſeiner 
dort , Grenzſtraße 17, ab. Der als Gaft| Geliebten gedacht und dieſer außer einem 

auweſende Tiſchlergeſelle Wienecke wollte Vermögen von 200 000 Rubeln eine in der 
Schweiz belegene fürſtlich möblirte Villa ver⸗ 

macht. Fräulein Noir trat ſelbſtverſtändlich 
die Erbſchaft an und wurde, wie nicht anders 
zu erwarten, jetzt von „Glücksrittern“ förm⸗ 
lich vergöttert. Die immer noch hübſche frühere 


u vier und eine halbe Stunde brauchte. 
us einem Maſchinenſchuppen auf dem 
auſtellungsplatze wurde Kupferdraht im 
he von 50 Mark geſtohlen. — 
am. hand der Bürgerſchützen⸗Kompagnie 
jun ent ein Drahtzaun, der kürzlich von Die- 
Neterritört wurde, indem letztere ein mehrere 
Aer großes Stück herausſchnitten. Man 
daß das entwendete Drahtgeflecht, 
N Werth auf 15 Mark angegeben iſt, zur 
urn Taubenſchlages Verwendung 
9 Ard. 
- Jn der hieſigen Volksküche wurden 


der * Während des Monats Juni gingen bei 
i 


Nachtlager, Abend⸗ und Morgenbrod unterſtützt. 
* wurden den Innungen überwieſen, dagegen 
Geſuche als unbegründet abgelehnt. Arbeiter⸗ 
che gingen 7, Arbeitsgeſuche 9 ein. In 10 
sen konnte Arbeit nachgewieſen werden. 
— Nach dem im „Staatsauzeiger“ veröffent⸗ 
en Geſetz vom 20. Mai d. Js., betreffend die 
weiterung und Vervollſtändigung des Staats⸗ 
enbahnnetzes ꝛc., iſt in Pommern zum Bau von 
beneiſenbahnen von Labes nach Regen⸗ 
de die Summe von 2 420 000 Mark, von 
— i. Pom. nach Treptow a. R. die Summe 
"3221000 Mark aufzuwenden. 
1 Dem Gewerbe⸗Inſpektor Paul Unruh 
urStettin ift der Charakter als Gewerberalh mit 
m perſönlichen Range als Rath vierter Klaſſe 
dem Kloſterförſter a. D. Groth zu Bergen 
Yen reiſe Rügen der Königliche Kronen⸗Orden 
erter Klaſſe verliehen worden. 
i Bei Ve olgung einer Strafſache ſind 
Neben anderen, bereits als geſtohlen rekognos⸗ 
en Sachen verſchiedene Gegenſtände polizei⸗ 
beſchlagnahmt worden, die ebenfalls 
weifelhaft aus Diebſtählen herſtammen. 
find das namentlich Theile von Maſchinen⸗ 
dear in Meſſing oder ähnlichem, werthvollen 
all, ein derartiges Stück, das die Diebe 
rſcheinlich des beſſeren Transportes wegen 
zwei Stücke zerſchlagen hatten, wog über 
dpf Zentner. Ferner find Metallringe, 
un erröhren und Zinkplatten ſowie 25 Stücke 
nden noch gut erhaltenem Tau- 
FR funden worden. Die rechtmäßigen 
ſeuthümer dieſer Sachen mögen ſich bei der 
inſpettion melden. 
Schül Im ſtädtiſchen Krankenhauſe fand der 
1 er Ernſt Gohſe Aufnahme. Derſelbe 
beim Spielen mit einem Teſching⸗ 
an der linken Hand verletzt. 
Bellevuetheater iſt für 


ti 


— 


28 
1 


n 


etz, am Mittwoch wird auf vielſeitigen 


mit dem ge⸗ 


er 


ode Meinungsverſchiedenheit a 
u Revolver zum Austrag bringen, 


ugerufenion mit Erſchießen. Ein ſchnell hin⸗ 
ichen Schumann nahm dem ungemüth⸗ 
0 
* 


it das Schießeiſen ab. Künſtlerin ließ ſich wirklich bethören und ver⸗ 
Jeſt genommen wurden 4 Bettler,] heirathete ſich mit ei iherrn v. Falbij 
ine Perſon Seger gewerbsn here as Pre mee spielte Leben e 


verſchlang jedoch in kurzer Zeit das geſamte 
Vermögen, es wurden Schulden gemacht, 
dann Wechſel gefälſcht und als man zur Ver⸗ 
haftung des Paares ſchritt, erſchoß ſich v. F. 
und ſeine Frau mußte auch für ſeine Ver⸗ 
ate büßen. Nach dreijähriger Gefängniß⸗ 
ſtrafe aus der Strafanſtalt entlaſſen, verſuchte 
die ehemalige Künſtlerin vergebens Engage— 
ment zu finden, aus Noth warf ſie ſich der 
Proſtitution in die Arme, und nun war es 
anz vorbei. Auf ihren Streifzügen kam die 
rühere „Diva“ nach Berlin; Eltern und Ver⸗ 
wandte waren inzwiſchen geſtorben, und 
Frau v. Falbiſch, wurde — Lumpenſammlerin. 
In ihrer Leidenszeit griff ſie in Ermangelung 
1 1 von Wein zum Schnaps, und das Ende vom 
3 0 nen Rang- und Quartier⸗] Liede war — die Goſſe, aus der fie geſtern in 
es deutſchen Heeres zum Gebrauch des! das Krankenhaus gebracht wurde. 

Rr — — —¼—ꝛ‚7 


N ng und in Obdachloſer. 
Prad An Raum des däniſchen Dampfers 
— — wurde heute Vormittag der 
dan eiter eines hieſigen Schiffsſtauers er⸗ 
Rote t zwiſchen Lumpenballen gefunden. Ein 
für den Selbſtmord iſt nicht bekannt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein Geſchenk Kaiſer Wilhelms an 
König Alfons XIII. iſt in San ebenen 
„Sommerfriſche, in der der ſpaniſche Hof 
Amlährlich weilt, eingetroffen und wurde dem 
Ngen Monarchen durch den Herzog von 
Es beſteht in einer 


PFF 


— Das Verſchwrnden einer jungen Ehe⸗ 
frau unter eigenartigen Umſtänden wird im 
Zentrum Berlins viel beſprochen und kom⸗ 
mentirt. Wenn der bekannte Gaſtwirth 
Beyer in der Alexanderſtraße, Ecke der Prenz⸗ 
lauerſtraße, Nachmittags Geſchäftswege be⸗ 
ſorgte oder ſein Mittagsſchläfchen hielt, ſo ſtand 
ſeine junge, hübſche Frau allein dem gut⸗ 
gehenden Reſtaurant vor. Unter Begründung, 
daß er um dieſe Zeit nichts Byſſeres zu thun 
habe, ſtellte ſich dann ſtets der verheirathete 
Portier des Hauſes ein und half der Wirthin 
in ihrer Arbeit. Er ſchenkte Bier, Spirituoſen 
und Kaffee ein, ſpülte Gläſer, vergaß dafür 
aber auch nicht, obgleich er den ſogenannten 
Tatterich in Händen und Füßen hatte und dem 
man daher unlautere Abſichten am wenigſten 
zutrauen konnte, die Frau nach allen Regeln 
der Kunſt anzuſchmachten und zu pouſſiren. 
Gerade als ein Gaſt des Lokals, der früher. 
lange Zeit am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
und Mleranderplag-Theater wirkende Schau⸗ 
ſpieler v. Kurnatowski vor einigen Tagen Nach⸗ 
mittags eintrat, ſchien das Pärchen den Ent⸗ 
ſchluß einer gemeinſamen Flucht gefaßt zu 
haben, denn die Wirthin war mit dem Packen 
eines großen Koffers beſchäftigt. Um den 
Störenfried, deſſen Anweſenheit das Vorhaben 
der Flucht mit der Geliebten zu vereiteln 
drohte, los zu werden, lud der Portier den 
Schauſpieler unter dem Vorgeben, er hätte 
heute gut verdient und wolle ſich einen ver⸗ 
gnügten Nachmittag machen, zu einer ſoforti⸗ 
gen ſolennen Kneiperei im Cafs Komet in der 
Münzſtraße ein. Hier beſtellte der Portier, 
was das Herz nur wünſchte, bis die Zeche ſich 
auf über ſechs Mark belief. Dann ließ er den 
Schauſpieler unter dem Vorwande ſitzen, er 
müſſe ſchnell 10 Mark aus ſeiner Wohnung 
holen. Während der Schauſpieler ſtunden⸗ 
ich noch dem Kellner 

zum Pfand laſſen 
mußte, ſuchten Wirthin und Portier das 
Weite. Letzterer ließ Frau und Kinder in elen⸗ 
den Verhältniſſen zurück. Die ungetreue 
irthin aber, die übrigens ihrem Ehemann 
ſchon einmal durchgegangen ſein fol, hatte 
außerdem der Kaffe ihres Mannes die Summe 
von 3800 Mark entnommen, um nicht ohne 
Mittel die „Hochzeitsreiſe“ anzutreten. Der 
bedauernswerthe Gaſtwirth betrauert mehr den 
Verluſt ſeiner Erſparniſſe als den ſeiner Frau 
— was ihm wohl allgemein geglaubt werden 
wird. 

— Planlos war der arbeitsloſe Karl 
Beeſe aus Tegel am Sonnabend Abend nach 
Berlin gekommen, als er jedoch den geeigneten 
Kumpan traf, unternahmen beide, obgleich 
mittellos, einen Droſchkenbummel und ließen, 
ſobald ſie gemerkt hatten, daß der Kutſcher 
über reichliche Baarmittel verfügte, vor einer 
Kneipe halten. Hier traktirten die beiden 
Freunde nun den biederen Roſſelenter um ihn 
trunken zu machen. Während der Kutſcher 
austrat, ſtahlen ſie ihm die Geldtaſche, welche 
derſelbe in der Droſchke zurückgelaſſen hatte, 
und ſuchten mit ihrem Raube das Weite. In 
einer nahe gelegenen Straße, wo beide Räuber 
dann ihre Beute theilten, kam es zum Streite 
zwiſchen beiden, weil B den Löwenantheil ver- 
langte. Zufällig fuhr aber der beraubte 
Droſchkenkutſcher zur ſelben Zeit die nämliche 
Straße entlang und erkannte, durch den Streit 
aufmerkſam gemacht, die beiden Räuber. Es 
entſpann ſich nun ein wilde Jagd. Die Diebe 
zu Fuß voran, der Kutſcher mit ſeiner Droſchke, 
in welche er noch unterwegs einen Schutzmann 
aufgenommen hatte, hinterher. In der 
Schulzendorferſtraße endlich wurden. die 
Fuge inge geſtellt, und, da ſie keinen anderen 
Ausweg hatten, flüchteten ſie in ein offen 
ſtehendes Haus. Während man nun den einen 
bereits im Hausflur verhaften konnte, war B. 
auf den Boden geeilt und ſetzte ſich dem ihn 
nachſtürmenden Kutſcher gegenüber zur Wehr, 
indem er ihn mit ſeinem Stocke mehrfach 
über den Kopf ſchlug; der Kutſcher dagegen 
wehrte ſich mit einem Bunde Schlüſſel und 
brachte mit dieſen dem B. circa zehn tiefe 
ſchwere Kopfwunden bei. Trotz alledem konnte 
er aber erſt nach längerem Kampfe überwun⸗ 
den werden. Da er ſeiner Verhaftung energi⸗ 
ſchen Widerſtand entgegenſetzte, mußte er ge- 
feſſelt werden. 

Mailand, 12. Juli. Während der 
Verhandlungen eines Strafprozeſſes in Caſale 
monferrate (Piemont) zog geſtern plötzlich der 
als Zuhörer anweſende 70jährige Advokgt 
Pagliano den Revolver und gab zwei Schüſſe 


n km 


„Vormittag 11 Uhr. Angeb 
. 5 9 „Ange ote ſind poſt⸗ und be⸗ 
anelbirei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: — 


zur 
Unterbeamte in km 93,0 der Strecke Bernau Stettin“ | 


Geld-Lotterie 


Durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm II. 
dem Magiſtrat der Stadt Stettin genehmigte 


Jacobikirche in 


für die Provinz Pommern genehmigt wurde, weil der 
entſprach, wird um freundl. allgemeine Abnahme der Looſe gebeten. 


Freilegung der 


Stettin. 


Lark. 


Stettin am 


i die Betrichsinpettion 8, Stettin, Bergſtraße 16, 11, MR i a 
den er vorſtehend für die Eröffuung der Angebote Ausgegeben werden 140 000 Looſe à 2 Mark und zwar 100 000 Logſe in ganzen Looſen à 2 Mark 
Daſelbſt Seit > Be ae und 40 000 Looſe in zwei halben Looſen A. und B. à 1 Mark 
9 ſt können Auge ogen un edingungen N 1 \ „ 
— 2 und beſtellgeldfreie Einſendung von 250% 4651 Geldgewinne zahlbar ohne Abzug. 
Äh 8 werden. Zeichnungen liegen zur Ein⸗ Fer Nachdem die Lotterie nur 
Boft. ee 40 können die ſelben gegen weck nur lolalem Bedürfniß 
r nſendung von 0,75 % baar Bei deu billigen Preiſe find namhafte Geldgewinne zu erzielen. 

ni im Ga 1902. Die Ziehung findet im RNathhauſe zu 
Wuuzliche Eijenbahn-Betriebs.Jufpettion 3, 26. und 27. Auguſt 1902 ſtatt. 

In der Koltz-Wolgaſt⸗Konkursſache wird der auf Zu haben bei 5 


dale. Juli 1902, Vormittags 11 Uhr. anberaumte 
den Perolgichste min aufgehoben und auf 
Berfegt Auguſt 1902, Vormittags 11 Uhr, 


W den 12. Juli 1902. 


— Rönigliches Amtsgericht. 


Aufruf! 


Stettin, den 5. Juli 1902. 


8 Bekanntmachung. 


af . Oktober 1901 ſtarb — Berlin, Großbeeren⸗ 
20 „Ne 1 2 
Mg „der Rentier Julius Protzen ohne Hinter: e e ee e 


ben 
* wichtig erſcheint die Feſtſtellung des Ver⸗ 


einer letztwilligen Verfügung. Ratten ſoll im 


vergeben werden. 
erg ner find 8 Se er 12 
ig x R 3 unterzeichneten eputation — erwaltungsgebäude, 
Ihres Berwvanbtichaftsverhältnifles zu dem Erb. Zimmer Nr. 2156 — einzuſehen oder gegen poſtfreie 


u vn een 
ud unter Beibringung der erforderlichen Einſendung von 1,00 % (wenn Briefmarken nur & 10,9) 


bei dem Unlerzeichneten anzumelden. von dort zu beziehen. 
Angebote 1 bis Dienſtag, den 22. Juli 1902, 
Mittags 12 Uhr, an die obige Geſchäftsſtelle 
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
einzureichen. Die Eröffnung derſelben erfolgt nach 
Ablauf der B Friſt in Gegenwart der elwa 
erſchieunenen Bieter im Amtszimmer des Stadt bau⸗ 


erſonen, welche ein geſetzliches Erbrecht auf ege der öffentlichen Ausſchreibung 


e 
1 2 R 
den Nachlaß des Verſtorbenen zu haben glauben, wer⸗ 


Kg ihn aufgefordert, ihre Anſprüche unter Dar⸗ 


er beiden Geſchwiſter des Vaters des Erb⸗ 
a Ahnlich des 
Isohann Gottlieb Protzen, geb. am 23. 
N März 1788 zu Neu⸗Ruppin 


Sabine Wilhelmine Protzen, geb. am 


been April 1705 zu Nen-Ruppin 3 Schulz, Verwaltungsgebäude. Zimmer 
Verler etwaigen Nachkommen. Nr. 8 
den 12. Juli 1902. Zuſchlagsfriſt + Wochen. 

Der M at 


* org Poppelauer, 
Rechtsanwalt, Köpenickerſtraße 70a, 
1 als Nachlaßpfleger. 


Gu Ein Gut in der Näbe 
ütsverkauf! g e 


D % N — 
exel, . 
Adr. 

N. 97. 


Deputation für Straßenbau u. Kanaliſation. 


R. Grassmanm, 
Breiteſtraße 12, 
Lindenſtraße 25, Kaiſer Wilhelmſtraße 3, Kirchplatz A. 


Vorbereitung von 


4 2 
Kleine Abteilungen, individuelle 


Hotel Alleesaal 


Wiesbaden. 


1 Lage gegenüber den Kochbrunnen, in nächſter 
Nähe des Königl. Theaters und Kurhauſes. Großer 
ſchöner Garten am Hauſe. Für Familien vortheilhafte 
Arrangements. 

Bäder. Electr. Licht. Telephon. 


Inhab. II. W. Klinzuer. 


Berlin W. 20, Zietenſtr. 22, x 
Militär⸗ Pädagogium 
von Dir. Dr. Fiſcher, 

1888 ſtaatl. konzeſſ. f. alle Milit.⸗ u. Schulexamina. 
ier⸗Aſpiranten zum Einj.⸗, 

rim.⸗, Seekad.⸗, Fähnr.⸗, Abit.⸗Ex. in vollſtändig ges 
trennten Abteilungen. Unterricht, Disciplin, Tiſch, 
An v. d. höchſten Kreiſen vorzugl. empfohlen. 
Unübertroffene Erfolge: 1901 beſtanden 8 Abitur., 
100 Fähnriche, 12 Primaner, 22 Einjährige nach 
fürzefter Vorbereitung 13 


anblung, ſorgfältige 
Ueberwachung, bewährte Lehrer, die nur an dieſer 
Anſtalt unterrichten. Es wird nur eine beſchrünkte 
Anzahl von Penſionären aufgenommen. 


en beſtanden 1818, | Frl 


auf ven Stuatsanivalt ab, der an der linke. 
Schulter leicht verwundet wurde. Der ſofort 


Verhaftete erklärte kaltblütig, daß er bereits 


geraume Zeit mit dem Staatsanwalt ein 
Hühnchen zu pflücken habe. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich um eine Strafſache, worin 
Pagliano vor zwei Jahren verwickelt war. 


* — R 2 
Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 14. Juli. Beim Betrieb einer 
Feldbahn auf dem Uebungsplatz Clausdorf 
ſind am Sonnabend ein Sergeant und fünf 
Mann der 2. Kompagnie des Eiſenbahn⸗ 
Regiments Nr. 3 durch Entgleiſung eines 
Zuges verletzt worden. Der Sergeant und 
zwei Mann haben ernſtere Verletzungen davon⸗ 
getragen, welche jedoch keine Lebensgefahr be⸗ 
dingen. Ueber die Urſache der Entgleiſung 
kann noch nichts geſagt werden. — An derſel⸗ 
ben Stelle verunglückten am Sonnabend 
einige Stunde vorher ein Unteroffizier” und 
ein Einjähriger. Dem letzteren wurden beide 
Beine viermal gebrochen. Die Beiden gehören 
derſelben Kompagnie des betreffenden Regi⸗ 
ments an. 0 
Geſtern erfolgte im Feſtſaal des Schloſſes 
Schönholz der Schluß des 20. Mitteldeutſchen 
Bundesſchießens durch ein Abſchiedsfeſtmahl. 
Um 5 Uhr fand die Vertheilung der Preiſe 
ſtatt. Nach einer kurzen Anſprache an die 
Sieger wurde das Bundesſchießen mit einem 
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 

Aus Prag wird gemeldet: Der „Steck⸗ 
brief“ gegen den deutſchen Kaiſer macht hier 
fortgeſetzt von ſich reden. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß die Polizeibehörde erſt mehrere Tage nach 
Ausgabe des amtlichen Organs davon Kennt: 
niß erhielt. Der Steckbrief war bereits in 
mehreren czechiſchen und deutſchen Blättern 
abgedruckt worden. Eine Anzahl von Polizei⸗ 
ämtern war nicht mehr in der Lage, die von 
ihnen zurückverlangten Exemplare wieder ein⸗ 
zuſenden. a 

Wien, 14. Juli. Der Montagsrevue“ 
zufolge werden die Verſtaatlichungsverhand⸗ 
lungen betreffend die Staatseifenbahn-Gejell- 
ſchaft erſt Ende Auguſt fortgeſetzt werden. 

Der Hofopernſänger von Reichenberg 
wurde wegen Geiſtesgeſtörtheit unter Kuratel 
geſtellt. n 

Brünn, 14. Juli. Die Herold'ſche Lei⸗ 
nen- und Jutewaaren⸗Fabrit iſt geſtern Nach⸗ 
mittag theilweiſe niedergebrannt. Mehrere 
Feuerwehrleute erlitten ſchwere Verletzungen, 
der Schaden beträgt über eine halbe Million 
Kronen. 

Reichenau, 14. Juli. Der Metall⸗ 
drechsler Mann, welcher mit einer größeren 
Geſellſchaft eine Bergpartie auf der Raxalp 
unternomemn hatte, wurde von einem ſich 
loslöſenden Felsblock getroffen und ſchwer 
verletzt. 

Hoſtenitz, 14. Juli. 
Kohlenbergwerke wurden durch einen Abſturz 
von Kohlen ein Bergmann getödtet, 


i 14. Juli. Ein furchtbarer 

Sturm iſt geſtern Abend 6 Uhr über Madrid 
niedergegangen; 
‚entwurzelt, Häuſer abgedeckt 
Schade angerichtet. 
London, 14. Juli. „Reynolds News⸗ 
paper“ verharrt trotz aller optimiſtiſchen offi⸗ 
ziellen Berichte bei ſeiner peſſimiſtiſchen Auf⸗ 
faſſung über das Befinden König Eduards 
und behauptet, der König ſei furchtbar abge⸗ 
magert und ſehe ſchlechter aus als in voriger 
Woche. Er könne ſich auch mit fremder Hülfe 
nicht ohne große Schmerzen aufrichten und 


eine Eiſenbahnfahrt müſſe für ihn zur Tortur 


werden. Das Blatt will wiſſen, daß der 
König am Dienſtag, wenn es überhaupt mög⸗ 
lich iſt, in Gravesend auf jeiner Pacht einge⸗ 
ſchifft werden und ſich dann nach den Seilly⸗ 
Inſeln begeben würde. Die Aerzte hätten eine 
verklauſulirte Zuſtimmung zu dieſen Plänen 
ſowie zur Krönung unter einer Preſſion des 
Kabinets gegeben. Weiter wird beſtätigt, 
daß bei der Operation nicht nur ein Geſchwür, 
ſondern auch eine Wucherung entfernt wurde. 
Auch findet der Gedanke einer zweiten Opera⸗ 
tion immer mehr Glauben. Es heißt, der 
Grund des Drängens auf die Krönung ſei die 
Befürchtung, die Krönung möge ſpäter über⸗ 
haupt unmöglich werden. 

London, 14. Juli. 
hat ſeine Demiſſion gegeben, Balfour iſt zu 
ſeinem Nachfolger ernannt worden. 


Ein Eckhaus mit 10 000 % Anzahlung und ges 
regelten Hypotheken wird zu kaufen geſucht. 
Offerten ſind niederzulegen unter 


Expedition dieſes Blattes. 


Standesamtliche Nachrichten. 
Stettin, den 12. Juli 1902 i 
Geburten: 


Ein Sohn: dem Reg.⸗Bureau⸗Diätar Aßmann, 
Arbeiter Mey, Hülfs⸗Weichenſteller Döbler, Arbeiter 


Redpenning, Schweizer Hiltbrunner, Eiſenbahn⸗Portier 


Wegner, Arbeiter Umlauff, Inva iden Hafemann, 
Arbeiter Pagel, Arbeiter Wolff, Arbeiter Vetter, Stell⸗ 


macher Zaufke, Maurer Mierke, Arbeiter Körl, Arbeiter | 

Braun, Arbeiter Wendorf, Arbeiter Marlow, Profeſſor“ 

eine Tischler Sommer. 
ne 


Tochter: dem Schneider Reinke, Arbeiter 


Schönrock, Arbeiter Reinke. Arbeiter Kneiff, Arbeiter 
Hopp, Arbeiter Metz, Tiſchler Strehlau. 


Aufgebote: 

Zimmergeſelle Lutter mit Frl. Prell; Vorarbeiter 
Richter mit Ww. Tews, geb. Henſel; Arbeiter Sydow 
mit Frl. Neitzel; Bauarbeiter Gebert mit Frl. 
Dettweiler; Kaufmann Schwartz mit Frl. Carl; 
Schneider Schwanz mit Frl. Chriſtian. 

Eheſchließungen: * 
Arbeiter Mieller mit Ww. Schmidt, geb. Dubberke; 


Schneider Maſuth mit Frl. Carnitz; Schneider Groß 
mit Frl. Piepenburg; Verſicherungs⸗Beamter Matje 


it Frl. Stemmler; Arbeiter Bork mit Frl. Höft; oder; 


m 
Arbeſter Kähling mit Frl. Knaak; Kutſcher Ladwig 


Frl. Dummann; Arbeiter Bamberg mit Frl. Reinhard; 


Werkführer Dorſchfeldt mit Frl. Hufnagel; Tiſchler] Anfang 8 Uhr. 


Staub mit Frl. Frieſe; Schriftſetzer Steckowski mit 

Frl. Ziehm; Kaſſenbote Rohde mit Frl. Liebig; Gold⸗ 

ſchmied Müller mit Wittwe Zenker, geb. Rosenthal. 
Todesfälle: 


Sohn des Malers und Lackirers Möſch; Maſchinen⸗ 
bauer⸗Wittwe Breſſem; Tochter des Hausdienees Schuh⸗ 
macher; Schloſſer Köller; Tochter des Arbeiters Voigt; 
Handlungsgehilfe Buchholz; Tochter des Schloſſers 
Keil; Rentier Lüpcke; Kaufmann Andree; Arbeiter⸗ 
. Haupt, geb. Kluck; Tochter des Stell machers 
Steffen. 1 


Kamitten⸗Machrichten ans anderen 


Verlobt: Frl. Martha Prieſter mit dem Kaufmaun 
Herrn Ludwig Ketzenberg ( en ⸗Stralſund!]. 
5 48. eng mit dem Sergeauten Herrn Ernſt 
Leichte [Grimmen!. . 

2 — Eigenthümer Hermann Pitteltow, 35 J. 
Ganzkowl. Frau Sophie Müller geb. Timm, 73 J. 
. — Frl. Wilhelmine Mäbl [Greifswald]. 


Im hieſigen 


mehrere] — 


zahlreiche Bäume wurden“ 
und ſonſtiger, 


Lord Salisbury 


. J. C. 8 in der 


mit Frl. Lemke; Arbeiter Jungsbluth mit Frl. Lüdte“ 
Arbeiter Pankow mit Frl. Lemke; Tiſchler Boltz mit“ 


Nachricht von der Demiſſion Salisbury's und 
deſſen Erſetzung durch Balfour, welche geſtern 
Abend bekannt wurde, hat allgemeines Auf⸗ 
jehen hervorgerufen. Die Morgenblätter 
ſtellen feſt, daß die Demiſſion ein Theaterkouy 
ſei, ſowohl für das Publikum wie für die 
Politiker. Ein große Anzahl Mitglieder der 
konſervativen Partei, welche nach London zu 
einer Partei⸗Verſammlung kamen, kannte die 
Nachricht nicht. Die Eigenſchaften des ſchelden⸗ 
den Premier⸗Miniſters werden von der Preſſe 
einſtimmig gelobt. Die liberale „Daily 
News“ ſagt, obgleich man Salisbury in poli⸗ 
tiſchen Fragen oft Oppoſition machen müßte. 
jo müſſe man doch anerkennen, daß der bis- 
herige Premierminiſter große Eigenſchaften 
und einen Charakter habe, welcher dem politi- 
ſchen Leben Englands Ehre mache. Balfour 
gegenüber ſchlagen die liberalen Blätter einen 
weniger ſchmeichelhaften Ton an. „Morning- 
leader“ ſagt: Balfour habe zweifellos viel 
Gutes an ſich, beſitze eine große Geiſtesſchärfe 
und habe viele Freunde, ihn aber als Staats⸗ 
mann zu betrachten, das ſei eine jo neue Eigen- 
ſchaft, die man ihm beilegt, daß es eher lächer⸗ 
lich klinge. Beide liberale Blätter ſind einig 
darin, daß Balfour nicht lange Premier- 
miniſter bleiben werde und daß es ſich nur 
um ein Proviſorium handeln dürfte. „Daily 
Expreß“ dagegen glaubt, daß gewiſſe Be⸗ 
fürchtungen betreffs des Dilettantismus Bal- 
fours nicht berechtigt ſeien. In den iriſchen 
Angelegenheiten habe Balfour große Ent⸗ 
ſchloſſenheit an den Tag gelegt. Das Blatt 
iſt der Anſicht, daß er als Premierminiſter 
Erfolg haben werde, ſo lange er der Unter⸗ 
ſtützung Chamberlains ſicher ſei. 
etersburg, 14. Juli. Prinetti er⸗ 
hielt die Inſignien des Alexander Newski⸗ 
Ordens, welche ihm vom Grafen Lambsdorf 
überreicht wurden. Beim Galadiner hielt der 
Zar ein Anſprache, in welcher er auf die guten 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Italien 
hinwies, alsdann trank er auf das Wohl des 
Königs und der Königin von Italien. König 
Viktor Emanuel antwortete: Ganz Italien 
ſehe in dieſem Beſuche eifle Garantie für den 
Frieden. 


Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreis⸗ mie 87 der Landwirth⸗ 

ſchaftskammer für Pommern. 

Am 14. Juli 1902 wurde für inläu⸗ 
diſches Getrelde gezahlt in Mark: 

Platz Stettin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
153,00 bis —.—, 3en —.— —.— 
n —— Gerſte —.— Hafer 


—, 
— — —.— 


„Kartoffeln —, 


Ergänzungsnotirungen vom 12. Juli 
Platz Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
153,00 bis —,.— Weizen 172,00 bi 
Gerſte u bis ——, Hafer 174,00 


Platz Danzig. Roggen 150,00 bis —,—, 
Weizen 176,00 bis 178,00, Gerſte 130,00 bis 
—.—, Hafer 158,00 bis —,— 


8 
bis 


Weltmarktpreiſe. 
Es wurden am 12. Juli gezahlt loko 
Berlin in Mark per Tome inkl. Fracht, Zoll und 


Speſeu in: 

Newyork. Roggen 149,25, Welzen 167,50. 
Liverpool. Weizen 177,00. 
Odeſſa. Roggen 146,75, Weizen 165,25. 
Riga. Roggen 150,50, Weizen 171,75. 


Magdeburg, 12. Juli. De, 
Abendbörſe. I. Produkt Termlupreiſe Trauſito 
fob urg. Per Juli 5,92½ G., 6,00 B., 
per Auguſt 6,05 per September 


G., 6,00 B., 
6,10 G., 6,15 B., per Oktober » Dezember 
6,52½ G., 6,57½ B., per Januar⸗März 6,77 ½ 
G., 6,80 B., per April-Viai 6,92 ½ G., 6,97 ½ 
B. Stiuunung ruhig. 

Bremen, 12. Juli. Börſen⸗Schluß⸗Bericht. 
Schmalz feſt. Tubs und Firkins 55 ¼ Pf., 
Doppel⸗Eimer 55%, Pf. — Speck feſt. 


für Dienſtag, den 15. Juli 1902. 
Bei andauernder Neigung zu Niederſchlägen 
etwas wärmer. N 1 


Die 


Bellevue-Theater. 
e Geisha. 
Baue eig Dex Kellermeiſter. 
Großes Extra⸗Militär⸗Concert. 


Entree Wochentags 10 , Sountags 20 , 
8 Theater beſucher frei. 0 


Donnerſtag, den 17. Juli: 9 


Großes Sommerfeſt. 


Illumination. — Sommernachtsball. 


Elysium-Theater. 


ey Coralie & Cie. 
Bon uu Auf der Sonnenseite. 


Täglich: Garten. Concert, 


Bock-Brauerei. 


Täglich: 

Theater⸗ und Spezialitäten » Vorftellung. 
Dienſtag, deu 15. Juli 1902: 8 
Stettin, wie's baut und kracht 
Nur nicht aufregen, das 

ruinirt den Teint! 

Neues 
intereſſantes Spezialitäten Programm. 
— — Anfaug 8 Uhr. 
. Preiſe wie bekannt. ik 


Ratsgarten. 


Dienſtag, den 15. Juli, Nachm. 6 Uhr: 


ee Militär-Concert 


der ganzen Kapelle des Pommerſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 2. 
Dir. Fr. Wiln. Hagen. 


Entree 15 Pfg. > 


Montag den 14. und Dienstag den 15.: 


u. knappe IS en von besten schwarzen Alpaccas, Cheviots 
U. Tuchen; — Beste von gediegenen Sommer- u. Winter- 
Stollen: — Reste von feinsten Nousseline de lalnes, Organdys, 
Zephyrs u. Madapolames: IS este von schwarzen u. farbigen 
schweren Seiden-Damasses h. Waschseiden für Kleider, Röcke, 
Husen U. Besätze aussergewöhnlich billig. 


N 
© 4 %%. Gr. Wollweberstr. 


Saison- 
Ausverkauf. 


este aus allen Abtheilungen 


Seit Jahrhund. bek. u. vs- 


ad Warmbrunn rühmt. Kur- u. Badeort a 


Fusse d. Riesengebirg. — Balın- 


D W h 5 
DEE —— ———ů— 
station. — 6 schwefelhalt. Thermalquellen. Hervorragende Wirkung gegen Gicht, 


22 
Barbarossahöhle| | 
* 
Rheumatismus, Nerveb-, Frauenkrankheiten, Nieren u. Blasenleiden, Saison Mai- 


Größte Höhle Deutschlands! Oktober Prospekte gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen- Versandt „Neues, 


. 1000 Perſonen faſſend. Durch ihre prächtigen „Kleine Quelle“, Tafel wasser „Ludwigs-Quelle“ durch Herm. Kunioke in Hirschberg i. Schl. 
hohen Räume, klaren Waller und eigenartigen Decken⸗ _ — 
gebilde einzig in ihrer Art! End Ilmenau i. Thür. 540 m 
Die Höhle ift vom Krieger⸗Deukmal auf dem Sanatorium Dr. WViesel (vorm. San.-Rat Dr, Prellers Kuranstalt). Das 
Kyffhäuſer und den Bahnſtationen Berga⸗Kelbra gauze Jahr geöffnet. Prospekte gratis durch den Besitzer und leitenden Arat 
und Roßla in 1½ bezw. 2 Stunden, von Bahuſtation Arzt wohnt im Hause. 
Frankenhauſen in 1 Stunde, von Bahnhof Mott- | 
le en in 20 Minuten Wegs zu erreichen, und bis U 


— — = 3 . ee ru 
2 täglich von morgens bis abends elektriſch Keine Pro ductions zn Einschränkung 
Do e Sale de Er dn ® re ) 
miudeſtens rn an Wochentagen. 1 In Spiritus! 
Militärvereine (mit ihren Abzeichen) bei mindeſtens | 


Obere Breitestr. 2. 


— 


Gebrüder 


Paradeplatz 21, parterre, I. u. II. Etage. 


2 


Reelle 
Diätetische Mittel 


in Apotheken und Drogerien. 


Loefiund’s. 
Malz- Extraet 


bei 
Husten, Heiserkeit, Catarrh, Influ- 
enza, Asthma und Zehrfieber für 
sich oder in Milch zu nehmen. 


Leberthran- 
Emulsion 


mit Malz-Extraot bereitet, von Kindern 
vorgezogen als beste 
Leberthrankum 


Malz- Extraet- 


20 Perſonen à 40 Pfg. Eintrittsgeld. 

Bei einer Tages⸗Partie nach dem Kyffhäuser kann 
die Barbaroſſahöhle bequem mit in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 


Die Höhlenverwaltung. 


8 


Brenner, welche sich den Vorschriften des Ringes nicht unterwerfen wollen, werden um 
Offerten für jedes Quantum Spiritus von ringfreien Spritiabriken ersucht. Adressen unter J. N 
9618 an Rudolf Mosse, Berlin SW, erbeten.“ 


- Husten-Bonbons 
otto Weile acht. Pommersche landschaftliche sehr wohlschmeckend u. wirksam. 
Julius Kupsch, Uhrmacher 8 k . i 
WE stettin, ins. f.] Darlehnskasse bas ee Frühstück. ER eee ae die Firma 
Stettin, Tana iat 40 e e BR 


Boubonz: Packer 20 und AO Pfe., 
D r 3 


(General-bandschaftsgebäude). 
Gesetzliche Hinterlegungstelle für 


2 


Specialhaus für Papier- 


i Mündelgelder und Mündeldepots. Sport GN ic 
und Lederwaren Bei Beginn der Reisezeit bringen wir unsere von dem Hol- und Kunst- und Mode, r n ) Auszeichnungen 
0 5 schlosser Arnheim- Berlin erbauten 8 Special- 6 Galt 
reibhefte ö tahassirhara ar- Anl; 2 es 
7 feuer- und diebessicheren Tresor-Anlagen, 
ſtarkes (14 Kilo ſchweres), glattes, holzfreies 3 in welchen dem Publikum eiserne Sehrankfächer micthsweise unter eigenem irs Erd & DO, 
Schreibpapier — kein Schund, kein Aus⸗ 5 Verschluss des Miethers und unserem e . Aufbewahrung von 
erg . A Werthgegenstünden überlassen werden, in empfehlende Erinnerung, 
ſchuß . fünf Pfennig Die Bedingungen bie Hür, sowie für alle übrigen bankgesohäft- München j 
= Kaifer iarien, ; lichen Transactionen — Eröffnung laufender Oouten, Annahme 48 
att ſtark, gutes, glattes, holzfreies Depositengeldern, An- und Verkauf von Werthpapieren, Annahme 
ee kein Schund, kein Aach - offener und verschlossener Depots, Ausstellung von Creditbriefen etc. 
fieben Pfennig. — sind werktäglich in den Stunden von 9—1 und 3—5 Uhr an unserer Kassı. 
Octav b efte erhältlich oder werden auf Wuusch per Post zugesandt. 
7 
16 Blatt drei Pfennig, 32 Blatt fünf Pfennig. 
Ordnungsbücher, 
Pen Blatt fünf Pfennig. N 
ufgabenbücher, 
12 Blatt 3 Pfennig, 20 Blatt 5 Pfennig. F HC FE Tiroler U. Br Kalkan 


— 


Notanden und Diarien, 


eifbrochirt, gutes, ſtarkes Papier, liniirt Einladung zum Abonnement auf die 


und unliniirt, 40 Blatt zu 20 Pfennig, 
1 eee 


desgl. desgl. mit Lederrücken 25 Pfennig. 
l 144⁰ 9 


wasserdidite Kameelhaarloden wetterfeste Bomespun 
sind bei Schnee u. Regen, für die Tropen bis zum Nordpol, bei jeder 
Temperatur die besten, dauerhaftesfen und gesündesten Stolle für 
praktische Damen- u. Herren-Kleidung 

Meter 1.95 Pfg. bis 150 Pig. 130 cm breit. — auch meterweise, 


Echte } Fertig u und n nach Iaasss.. 


oden⸗ . Reise: u. Gebirgs- Costumes 


Wachstuchdiarien, 
40 Blatt, gutes Papier, kein Schund, kein 
lusſchuß 20 Pfennig, 


desgl. desgl. 80 xLatt ſtark 40 Pfennig. 4 3 
Diarien und Notanden, 8 Homesp 3 Ba ‚mar l, 60 
80 Blatt ſtark, ſteifbrochirt, gutes Papier, u * 5 
zu 40 Pfennig, Jede Woche eine Nummer von mindestens 32 Folloseiten: Jährlich Über 1500 Ab- Deux-faces- Sun een ‚Kragen, 30 
esd. deset. mit Lederrüen 50 Pfennig. bildungen. Wierteljährlicher Bezugspreis 7 Mark so Pt.; Bestellungen bei allen Serren-Anzüge » Bavelodts  Foppen nur nag masse. 8 
E Buchhandlungen und Postanstalten, e ee .; 
R. Grassmann, S fi 2 reich illustrirte Pracht -Satuloge 
Breiteſtraße 42, Probenummern versendet kostenfrei die TANS proben portotrei nad alen Ländern. 


Lindenſtr. 25, 


=) re 3. > 
. Geschäftsstelle der Inustrirten Zeitung in Leipzig 
5 — — > N Reudnitzerstrasse 1—7. 

“u 8. Diese Capseln 
sind nur ächt 
mit 
dem Aufdruck 
„Zamba- 
capseln“ 


| Derrn! 
Zamhacapseln * 


8 und der Firma 
gefüllt mit Satof 0,05, det Sanbelöt 0.2,: Apotheker 


Nur die Marke „Pfeilring“ Globus- 


P 
level warm empfohlengegen Blascı-; E. E AER gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 
Magen abnoh 2 8 mi : in Würzburg. u zZ 5 * r a 0 
er wirkend. Pieltausendfdeuduit.: Stettin: in den Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin 


putzt besser als jedes 
andere Putzmittel. 


Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin-Cream 
und weise Nachahmungen zurück. 
Lanelin-Fabrik Martinikenfelde. 


Dankschreiben aus SED Apotheken. 
allen Weltteilen geg. (PIAUHRN Beſtimmt: Apo⸗ 
20 Pig. Porto vom RR theke z. ſchwarzen 

d, 


alleinig. Tabrikanten Adler und 
Nur dc in roten Paceten u d M. k mapotheke. 


gs 1 1 fe *g. Blutitock. Timerman, 
Hamburg. Fichten r. 38 


